
„Körperschaften, welche dermal keinen 7Zweck
mehr haben“

Zur Existenzgefährdung des Regensburger Kollegiatstifts be1 der
Alten Kapelle 1mM frühen 19. Jahrhundert

VO:

Karl Hausberger
Im Generalbericht über seıne achtjährige diplomatische Tätigkeit 1ın München

schıilderte der untıus Francesco dı Serra-Cassano 18726 eingehend all die Schwier1ig-
keıten, die sich dem Vollzug des bayerischen Konkordats VO 1817 entgegenstellten,
un kam dabe1 wıiederholt auch autf die jahrelange Existenzgefährdung der
Regensburger Kollegiatstifte ZU!r Alten Kapelle und be1 St. Johann sprechen, die
seıner Ansıcht nach „WI1e durch eın Wunder„Körperschaften, welche dermal keinen Zweck  mehr haben“  Zur Existenzgefährdung des Regensburger Kollegiatstifts bei der  Alten Kapelle im frühen 19. Jahrhundert  von  Karl Hausberger  Im Generalbericht über seine achtjährige diplomatische Tätigkeit in München  schilderte der Nuntius Francesco di Serra-Cassano 1826 eingehend all die Schwierig-  keiten, die sich dem Vollzug des bayerischen Konkordats von 1817 entgegenstellten,  und kam dabei wiederholt auch auf die jahrelange Existenzgefährdung der  Regensburger Kollegiatstifte zur Alten Kapelle und bei St.Johann zu sprechen, die  seiner Ansicht nach „wie durch ein Wunder ... aus dem allgemeinen Schiffbruch des  Jahres 1803 gerettet worden“ waren‘'. Im Sommer 1819 hatte der gleiche päpstliche  Gesandte bei der bayerischen Regierung Auskunft erbeten, wodurch ihre Absicht,  die beiden Stifte zugunsten der materiellen Ausstattung der neuen Bischofsstühle  und Domkapitel aufzuheben, motiviert sei. Die im Innenministerium nach Rück-  sprache mit dem Minister der Finanzen entworfene Antwort hierauf lautete: „Das  Motiv kann kein anderes seyn, als die Erleichterung des k.[öniglichen] Staats-Aerars,  dem,es schwer fällt, die großen Opfer aufzubringen, welche die Dotation der Bis-  thümer kostet, und die Billigkeit, daß disponible Güter geistlicher Körperschaften,  welche dermal keinen Zweck mehr haben, zu einem nützlichen und nothwendigen  geistlichen Zweck verwendet werden. Die Kollegiatstifter zur alten Kapelle, und  zu St. Johann sind so gut Sekularisations-Objekte, wie die übrigen Stifter in den  K.[öniglichen] Staaten, über welche in Folge des Reichsdeputationsschlusses ohne  weiters disponirt werden kann, ohne daß es nöthig wäre, erst den Consens des  ' Zitiert nach Hubert [Beda] Bastgen, Der Bericht des Münchener Nuntius Serra Cassano  über seine achtjährige Tätigkeit in München, in: Mitteilungen des Historischen Vereins der  Pfalz 50 (1930/32) 131-189, hier: 166; dieser Bericht ist im italienischen Originalwortlaut ver-  öffentlicht bei Beda [Hubert] Bastgen, Bayern und der Heilige Stuhl in der ersten Hälfte des  19. Jahrhunderts, 2 Teile, München 1940, II 939-973. — Zu Serra-Cassano (1783-1850), 1818-  1826 Nuntius in München: Karl Hausberger, Staat und Kirche nach der Säkularisation. Zur  bayerischen Konkordatspolitik im frühen 19. Jahrhundert (Münchener Theologische Studien,  I. Historische Abteilung 23), St. Ottilien 1983, passim (Register), bes. 246-249. — Nachfolgend  verwendete Archiv-Siglen: ASV, SdS = Archivio Segreto Vaticano, Segreteria di Stato;  BayHStA, GPSt MA/MF/MInn/Urk. = Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Gesandt-  schaft beim Päpstlichen Stuhl/Ministerium des Königlichen Hauses und des Äußern/Ministe-  rium der Finanzen/Ministerium des Innern/Urkunden und Staatsverträge; BZAR, AKap. =  Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, Bestand Alte Kapelle.  203AUS dem allgemeinen Schiffbruch des
Jahres 1803 worden“ waren). Im Sommer 1819 hatte der gleiche päpstliche
Gesandte bei der bayerischen Regierung Auskunft erbeten, wodurch ıhre Absıcht,
dıe beiden Stitten der materiellen Ausstattung der Bischotsstühle
und Domkapıtel aufzuheben, motivıert sel. Die 1mM Innenministeriıum nach Rück-
sprache miı1t dem Mınıster der Fınanzen entwortene Antwort hierauf autete: „Das
Moaotiıv kann kein anderes SCYN, als dıe Erleichterung des k.[önıglichen] Staats-Aerars,
dem schwer tällt, die grofßen Opfer aufzubringen, welche die Dotation der Bıs-
thümer kostet, und die Bılligkeit, da{fß dısponiıble CGuter geistlicher Körperschaften,
welche dermal keinen 7weck mehr haben, einem nützlıchen und nothwendigen
geistlichen 7weck verwendet werden. Dıie Kollegiatstifter ZUr alten Kapelle, und

St. Johann sınd gul Sekularısations-Objekte, Ww1€e die übrıgen Stifter ın den
K.[öniglichen] Staaten, über welche ın Folge des Reichsdeputationsschlusses ohne
weıters disponıirt werden kann, ohne da{fß nöthıg ware, erst den Consens des

Zıtiert ach Hubert [Beda] Bastgen, Der Bericht des Münchener untıus Serra 4SSANO
ber seıne achtjährige Tätigkeıit ın München, 1: Mitteilungen des Hıstorischen ereıns der
Pfalz 50 (1930/32) 131-189, 1er‘ 166; dieser Bericht 1st 1mM iıtalıenischen Originalwortlaut VCI-

ötftentlicht bei Beda [Hubert] Bastgen, Bayern und der Heıilige Stuhl ın der ersten Hältte des
19. Jahrhunderts, Teıle, München 1940, 11 939973 7Zu erra-Cassano (1783-1850), 1818—
1826 untıus ın München: arl Hausberger, Staat und Kırche ach der Säkularıisation. Zur
bayerischen Konkordatspolitik 1mM frühen Jahrhundert (Münchener Theologische Studıen,

Hıstorische Abteilung 233 St Ottıilıen 1953, passım (Register), bes 246—-249 Nachfolgend
verwendete Archiv-Siglen: ASV, SdS Archivio degreto Vatıcano, Segreter1a dı Stato;
BayHStA, PSt A/MEF/Mlnn/Urk Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Gesandt-
schatt eım Päpstlichen Stuhl/Ministerium des Königlichen Hauses und des Außern/Ministe-
r1um der Fınanzen/Mıiınisteriıum des Innern/Urkunden und Staatsvertrage; BZAR, AKap.
Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, Bestand Ite Kapelle.
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Pabstes dazu erholen, Wenn nıcht deswegen veschähe, die Vermögenstheilederselben den annehmbaren Objekten der Dotatıon der Bısthümer aufführen
können.““ Das Faktum aber, da{fß dıe beiden Stifte einem milderen Regı-

ment, dem des Kurerzkanzlers un: Fürstprimas Dalberg”, VO der Säkularisation
verschont geblieben N, kommentierte der unterzeichnete Staatsmıinıster VO
Thürheim folgendermaßen: „Dafß der vorıge Landesregent diese Stifter nıcht törm-
ıch sekularısırte, sondern ıhnen die Selbstadministration noch belıefßs, und sıch blos
die Ueberschüsse ablietern lıefß, 1st lediglich Zufall, und vermutlich blos admıniıstra-
t1ven Rücksichten zuzuschreıben, AdUS$S welchen diese Art der Verwaltung vortheil-
hafter gefunden hat, wobei auch bıs daher verblieben 1ST.  C

„Aus dem allgemeinen Schtffbruch des Jahres 7803 gerettet“
Daf Thürheim mıiıt dieser lapıdaren Feststellung den historischen Fakten keines-

WCBpS gerecht wurde, liegt auf der and Dıie beıden Kollegiatstifte hatten nämlıch
den „allgemeinen Schittbruch des Jahres 1803“ ebensowenig durch bloßen Zuftfall
überdauert W1e dıe meılisten weıteren geistliıchen Korporatıonen ın der Stadt des
Immerwährenden Reichstags Vielmehr verzichtete Dalberg mıiıt Bedacht un:! ZanNZ-iıch AdUu>S treien Stücken auf die ıIn den Paragraphen und des Reichsdepu-tatıonshauptschlusses” gebotene Entschädigungsmöglichkeit, wonach neben den
domkapitelschen und bischöflichen omänen ($ 34) auch „alle Güter der fundirten
Stifter, Abteyen un Klöster der treien und vollen Dıisposition der respectıvenLandesherrn, sowohl ZU Behuft des Autwandes für Gottesdienst, Unterrichts- und
andere gemeınnützıge Anstalten, als Zur Erleichterung ihrer Finanzen überlassen“
wurden $ 35) Wıe VO den anderen geistlıchen Korporatıonen 1mM neugeschaffenen
Fürstentum Regensburg hatte der Kurerzkanzler auch VO  - den beiden Kollegiat-stiften noch 1mM Spätjahr 1802 durch eiınen Kommıissar provisorisch Besıtz ergreifenlassen, und nachdem sıch 1n den folgenden onaten eiınen Einblick iın deren
Vermögensverhältnisse verschafft hatte, teılte den Kanonikern 21. Junı 1803

Minn M. München, Okt. 1819 (BayHStA, 7u Friedrich raf VO
Thürheim (1763-1832), TE bayerischer Staatsminister des Innern: Walter Schärl, Die
Zusammensetzung der bayerischen Beamtenschaftt VO 1806 bıs 19158 (Münchener Hıstorische
Studien, Abteilung Bayerische Geschichte 1), Kallmünz 1955, 115

Zu Dalberg zuletzt: Hans-Bern: Spıes (Hg.), arl VO Dalberg 744181 Beıträge sSEe1-
1ICT Biographie, Aschaffenburg 1994; arl Hausberger ( arl VO'  — Dalberg, der letzte
geistliıche Reichsfürst (Schriftenreihe der Unwversıität Regensburg 22)1 Regensburg 1995

Es 1€es das Domkapiıtel, das benediktinische Reichsstitt St Emmeram, dıe beiden
adelıgen Damenstifte Ober- un! Nıedermünster, die Schottenabte] St.o das das Lyzeumbeherbergende Instıtut St. Paul SOWI1e die Bettelordensklöster der Augustinereremiten (St.Salvator), Domuiniıkaner (St. Blasıus), Kapuzıner (St. Matthıas), Karmeliten (St Joseph), Mıno-
rıten (St. Salvator), Klarissen (St. Klara) und Domuinikanerinnen (Hl. Kreuz) Allerdingsden die Klöster der Augustinereremiten und Mınoriıten noch VO  - Dalberg aufgelöst, mufsten
aber erst bayerischer Herrschaft definitiv geraumt werden. Näheres ZU BAaNZCHKomplex 1mM Abschnıitt „Die Sonderstellung Regensburgs arl Theodor VO' Dalberg“be] arl Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg, IL, Regensburg 1989, 4-1

Zu dessen Bedeutung: Hans-Jürgen Becker, Art. Reichsdeputationshauptschlufß, 1n: Hand-
wörterbuch Zur deutschen Rechtsgeschichte, heg. Adalbert Erler und Ekkehard Kaufmann,
Bd 4, Berlın 1990, 354-55/; Text des Reichsschlusses: Dokumente Zur deutschen Verfassungs-geschichte, hg Ernst Rudolft Huber, 19 Stuttgart 1961, 126
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mıt, da{fß CI, „ den Verdiensten sammentlicher gegenwärtiger CapıtularMitglieder,
welche durch ausgezeichnete gyute Oeconomıie und gemeınnützıge Beschränkung
ıhrer Präibent-FEinkünfte auf ıne estimmte Jahrliche Quotam wesentliıch dem
dermalıg Zustande ıhrer Stitter beigetragen haben, Gerechtigkeit wıdertahren

lassen, den gedachten gegenwärtig wırklıchen KapıtularMitgliedern den terneren
vollen GenußfÖß des bisherigen Präbent-Bezuges ad dies Vıtae zugesichert haben“

diesen Beweıs der Erkennt-wolle®; gereiche ıhm E wahren Vergnügen
iıchkeit geben können“ Nıcht also dem Zutfall, sondern dem Entgegenkommen
Dalbergs verdankten die beiden Kollegiatstifte das Überdauern des Säkularıisations-
STUrms VO 1803 un ihre 1mM Vergleich mı1t den spateren Ma{fifßnahmen der bayerı1-
schen Regierung relatıv schonende Behandlung bıs Zzu Frühjahr 1810 Denn ob-
schon Dalberg VOT der schwierigen Aufgabe stand, seiınem Staatswesen
ıne einıgermafßen einheıitliche Form geben und durch ebenso kluge Ww1e SpaIrsa-

Verwaltung kompensieren, W as ıhm der Reichsdeputationshauptschlufs
Dotatiıonsmasse vorenthalten hatte, belie{fß die geistlichen Korporatiıonen ın der
Eigenverwaltung ihrer Guüter un verlangte als ordentliche Steuer lediglich die
Abführung der 508 Decıma, des zehnten Teıls VO: jährlichen ınkommens-
überschufß, die Staatskasse, wobe!l die einzelnen Instiıtutionen mıiıt der Besıitz-
ergreifung selbstredend vermögensrechtlıch seiıner Auftfsicht unterstellt wurden und
tortan ZU!Tr Rechnungslegung verpflichtet Wa- uch kamen 1ın den folgenden
Kriegsjahren erhebliche außerordentliche Steuerforderungen auftf S1e Z gBanz
schweigen VO der Belastung iıhrer CGuüter durch Eınquartierungen un: Natural-
lıeferungen SOWIl1e davon, da{fß beı der Belagerung Regensburgs 1809 nıcht wenıge der
kloster- und stıftseıgenen Gebäude den Flammen Zzu Opter fielen®.

Wenn Dalberg die überkommenen geistlichen Institutionen tortbestehen lıefß,
handelte treilıch keineswegs A4USuUneigennützigkeıt. Vielmehr erscheıint se1ın
Verzicht auftf hre Säkularıisation, die übriıgens ENOTINE Pensionszahlungen ZUTr Folge
gehabt hätte, ın erster Linıe VO staatsmännıscher Klugheıit diktiert. Denn da nıcht
wenıge dieser Instıtutionen über eın beträchtliches Vermögen verfügten, Walr kraft
des Besteuerungsrechts ıne tließende Geldquelle vorhanden, deren ament-

Sıtzungsprotokoll VO 15 Sept. 1803, zıtiert ach der Zusammenstellung der „finanzıellen
Leistungen des Kollegiatstifts U.L.Frau ZUrTr alten Kapelle die Staatskasse“ 1n den Jahren
1802 bıs 1828 AKap.

Joseph Schmid, Die Geschichte des Kollegiatstiftes U.L.Frau ZUuUr Alten Kapelle 1ın
Regensburg, Regensburg 1922,

Aus der Zusammenstellung der tinanzıellen Leistungen des Kollegiatstifts ZUTr Alten Ka-
pelle (wıe Anm geht hervor, dafß 1ın den Jahren 802/03 bıs 809/10 insgesamt eıne Barschatt
VO' 102 431 die „tfürsterzkanzlerische Hauptkasse“ abgeführt werden mudßßste, nämlıch
9621 ordentlichen und aufßerordentlichen Steuern. Des weıteren WwWI1 rd VCI-

merkt: „Hınzu kommen och die 1n jenen Kriegsjahren bedeutenden Lasten durch Fın-
quartierungen und Natural-Lieferungen sowol 1ın Regensburg als 1ın den auf dem Lande be-
tindlichen Gütern des Stiftes. Durch die CHNOTINECIN Baarzahlungen, welche dem Stifte ach obı-
CI Zusammenstellung auferlegt wurden, und dıe dasselbe, schlimmeren Loose CENLSE-
hen ohne Wiıderspruch leistete, War tinanzıell schon bedeutend geschwächt, als Maı
1810 Regensburg Bayern überging. Das Stitt hätte auch hne weıtere außerordentliche
Leistungen Mühe gehabt, die Lasten des tortdauernden Krıeges und die be-
sonders 1809 schwer geschädigten Besiıtzungen ın und Regensburg einigermafsen wieder 1ın
Stand setzen.“
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ıch Zzur Sanıerung der zerrutteten Fınanzen der Stadt Regensburg hre
Schuldenlast belief sıch 1803 auf nahezu anderthalb Miıllionen Gulden 463 751 fl)

drıngend bedurtte. ber das mıt Abstand meılste Aktıvkapıtal aber verfügte damals
das hıer interessierende Kollegiatstift ZUr Alten Kapelle 204 703 f1), gefolgt VO
Kloster der Unbeschuhten Karmeliten (168 016 und VO Domkapıtel (135 189
bei 6/03 Ausständen und 172 Schulden) Mıt Recht sprachen dıe Kanoniker
ın ıhrem Rechenschaftsbericht die VO  - Dalberg 1mM November 1802 eingesetzte
Verwaltungskommission hinsıchtlich der wiırtschafttlichen Belange des Stitts VO
eiınem „blühenden Zustand“ und verwıesen stolz darauf, dafß sıch der Kapıtalstand
ın den zurückliegenden ZWanzıg Jahren erheblicher Krıiegslasten und 1NS-
einbußen be1 der Wıener Stadtbank dank Verwaltung 163 319 erhöht
habe 10 Alleın 1mM Rechnungsjahr 801/02 hatte INa eiınen Vermögensüberschuß VO

344 erwirtschaftet ‘', und 1m tolgenden Jahr betrug ımmerhın fl12
Angesichts dieser ausnehmend gyünstıgen Fınanzlage mu{fßte das Stitft ın der Re-
gjerungszeıt Dalbergs, also ın den Jahren 802/03 bıs 809/10, insgesamt ıne
Barschaft VO 102 431 ordentlicher und außerordentlicher Steuern die Staats-
kasse abführen WOTauUs InNan tüglıch den Schlufß zıehen darf, dafß sıch der Erhalt der
geistliıchen Instıtutionen für Dalberg durchaus als vorteıilhaft erwIıes, Ja 1mM wahrsten
Sınne des Wortes ezahlt machte.

Was den geistlichen Personalstand des Stifts ZUTr Alten Kapelle angeht, tührt die
einschlägige Beilage ZUT tabellarıschen Darstellung der Verhältnisse 1m Fürstentum
Regensburg aus dem Jahr 1803 ZWanzıg Miıtglieder auf, nämlıch neben den beiden
Dıgnitären Propst und Dekan) fünf resiıdierende und die Präbende genießende
Kanonıiker, sıeben exspektierende, also nıchtresidierende und daher unpräbendierte
Kanoniker SOWI1e sechs Chorvikare. Unter der Rubrıik „Güterstand“ sınd achtzehn
Gebäude, we1l Grundstücke und we1l Herrschatten benannt ”, und die Zahl der
Bediensteten belief sıch damals auf 30 Personen. Selit Jahrhunderten besafß das Ka-
pıtel kraft Inkorporation das Präsentationsrecht auf folgende dreizehn Pfarreien:
Appersdorf (Landgericht Abensberg), Bruck (Landgericht Roding), Eınıng (Land-
gericht Abensberg), Hıenheim (Landgericht Kelheim), Moosham (Landgericht
Stadtamho{), Nıttenau (Landgericht Rodıiıng), Penting (Landgericht Neunburg VOTIN

„Tabellarısche Allgemeine Darstellung der Verhältnisse des Fürstenthums Regenspurg mıt
Beilagen bıs AKap. 3893, Abschrift Dıie angegebenen Be-
trage Aktıvkapıtal bezeichnen nıcht das tatsächliche Vermögen. Dieses betrug e1ım
Kollegiatstift ZUT Alten Kapelle rund Mılliıon Gulden, wobeı nahezu % Miıllion 1ın Österreich
angelegt W Aal. Vgl azu weıter dıe Mitteilung hürheims Rechberg VO Okt. 1819
SOWIeE Schmid, Geschichte (wıe Anm 7),10 Tabellarısche Darstellung, Beilage VII „Darstellung der Verhältnisse des Kollegiatstifts
ZUT!T alten Kapelle“ (wıe Anm

Errechnet Aus eıner 1mM Nov. 1802 erstellten Tabelle über den Vermögensstand, dıe
Einnahmen und 33 454 Ausgaben verzeichnet AKap. 486)

Tabellarısche Darstellung (wıe Anm. 913 Vgl Anm.
Näherhin: „a) der Dechanthoft nebst Kanonikal-Häusern; die Kastenamtswohnung,

das CUuU«C Schulhaus und der Schulhof; C) der ÖOkonomie Hof:; Häuser ın der Stadt:; e) die
Hotmark Berghausen ın Baıern; der adlıche 17 Eichelpach daselbst:; 7) eın Holz Saulach
geNANNT ebendaselbst:; eın Zehndstadel Rheinhausen 1m Landgericht Stadtamhof; 1) eın
Zehndstadel Irrensing Irnsing] 1m Landgericht Neustadt; ]) eın Zehndstadel Moosham
1m Hauptkastenamt Straubing“. Tabellariısche Darstellung, Beilage VII (wıe Anm 10)
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Wald), Ptakofen (Landgericht Stadtamhoft), Ramspau (Landgericht Burglengenfeld),
Roding 1tZ des gleichnamigen Landgerichts), Stamsrıed (Landgericht Roding),
Zeıtlarn (Landgericht Regenstauf) und St assıan ın Regensburg””. Letztere Pfarreı,

der der ıne knappe Gehstunde nördlich VO  - Regensburg gelegene Ort Lappers-
dort gehörte, hatte ın aller Regel eın Stittsherr inne, dem WEeIl Hilfsgeistliche aUus
dem Kreıs der Chorvikare Z Seıite standen, eıner für dıe Betreuung der Stadt-
pfarrkirche, der andere für die excurrendo pastorierte Filiale Lappersdorf. uch die
übrıgen pleno Jure ınkorporierten Pfarreien besetzte das Stiftskapitel, soweıt der
Personalstand zuliefß, MmMiı1t eıgenen Kräften, näherhin mıt noch nıcht präbendierten
Kanonikern oder Chorviıkaren, die ın seiınem Namen als ständıge Pfarrvikare (Vıcarıun
perpetuı1 parochı1ae) VOoO  — Ort wirkten L

Miıt dem Übergang Regensburgs Bayern 1M Frühjahr 1810 sollte sıch die hier
1Ur mıt wenıgen Strichen gezeichnete personelle, rechtliche un:! wirtschaftliche
Sıtuation der Stifts bınnen kurzem gravierend dessen Nachteil verändern. Nıcht
L1UT dafß Könıg Max Joseph (1806-1 825) dem Kapıtel durch Dekret VO 5. Fe-
bruar 811 das Präsentationsrecht aut die gEeNANNLEN Pfarreien ENIZOS und tür sıch ın
Anspruch nahm eın Vorgang, der 1Ur wıederholte, W 4As 1mM vorausgehenden
Jahrzehnt bezüglıch der Inkorporations- und Präsentationsrechte aller säkularisier-
ten Stitte und Klöster iın Bayern verfügt worden WAal. Dıie unverzüglıche Aufhebung
mehrerer Bettelordenskonvente und die Veräufßerung der Abte1 St mMmMmeram das
Fürstliche Haus Thurn und Taxıs lıeßen auch für die übrigen geistliıchen nstıtu-
tiıonen Regensburgs Schlimmes befürchten. WwWwar ging die bayerische Regierung auf-
orund negatıver Erfahrungen bei der großen Säkularisation jetzt nıcht mehr mıiıt der-
selben Schroftheit Werke Ww1e 1n den Jahren 802/03, doch setizte s1e unverkenn-
bar aut das allmähliche Absterben der einzelnen Instiıtute un! trachtete danach,
durch einschnürende Dekrete aus ıhnen noch möglıchst viel Gewıinn tür das
Staatsärar herauszupressen, ehe S1e der Knebelung erlagen. Dementsprechend VOI -
schärtfte sıch auch gegenüber dem esonders gyut sıtulerten Kollegiatstift ZUur Alten
Kapelle diıe staatlıche Aufsicht ab Maı 1810 VOT allem 1mM Bereich der Ver-
mögensverwaltung ” Als dann Februar 1313 der langjährige, ın Rechts-
geschäften wohlerfahrene Stittsdekan DDr. TIThomas VO Haas ® starb, ergıng bereıts

darauffolgenden Tag ine Resolution der königlichen Hofkommission, wonach
vorerst keine W.ahl VOTSCHOMIMEN werden durfte, vielmehr dıe erledigte Dıgnıität bıs
auf weıteres unbesetzt leiben sollte. Von diesem Standpunkt lıeßen sıch die Rat-
geber des Könıgs zunächst auch durch We1l Bittschreiben des Kapıtels (3e-

15 ber die Stiftspfarreien unterrichtet eingehend Schmid, Geschichte (wıe Anm. F 303-
I obıge Angaben Zur Landgerichtszugehörigkeit sınd eiınem Schreiben des Kapitels das
Ordinarıat Regensburg VO 25 Nov. 1826 Inommen AKap.

Vgl hıerzu die „Responsıiones ad quaestiones praeposıtas“, welche das Ordinarıat
Regensburg mıt Schreiben VO Julı 1819 dem untıus erra-Cassano auf dessen Anfrage
VO 20 Juniı übersandte AKap. 2288, Abschrıift).17 Näheres be1 Schmid, Geschichte (wıe Anm. 7 9 301 Eıne MIt detaıilliertem Zahlen-
materı1a| aufwartende Ergänzung VO Schmids Ausführungen bietet dıe Anm. SCHANMN-

Zusammenstellung der tinanzıellen Leıistungen. Dieser zufolge mu{fßte das Stift 1ın den Jahren
810/11 bıs 8727/28 eine (sesamtsumme VO 207 4® kr 1n bar die bayerische Staatskasse
abführen, davon 8 3( diversen außerordentlichen Forderungen.18 Zu Dr. theol und Dr. Jur. ufTfLr. Johann Joseph Thomas VO Haas (1732-1811), selıt 1782
Stittsdekan: Schmid, Geschichte (wıe Anm 7 > 162
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nehmigung der Dekanswahl, die VO 26. März und 7.Maı 1811 datieren, nıcht ab-
bringen. rst auft eın Ersuchen, die Hotkommission moge bıs ZUr!r (se-

der Wahl den Subsenıior Dr. Johann Baptıst Rex!? als proviısorischen AA
mınıstrator der Dekanatsbelange einsetzen und ıhm die Dekansbesoldung VO 1100

zufließen lassen, ergıng 9. August 1811 eın allerhöchstes Reskript, das
Begehren WAar stattgab, indem RexZ „Dırector capıtuli“ ErNaNNTE, diesem aber
Aaus den Dekanatsgetällen „ U Vermehrung der Massa und des Dotationstonds“ 1Ur
iıne jJährliche Funktionsgratifikation VO 300 gewährte“”. DE jedoch Rex nach
Ansıcht der Hotkommiuission wen1g auf den Vorteil des Staatsärars edacht WAäl,
tiel keine drei Jahre spater 1ın Ungnade. Eın königliches Dekret VO Aprıl 1814
rTeNntTeEe die Amtsgeschäfte des provisorischen Dekans ın temporalıbus VO jenen
ın spirıtualiıbus und übertrug erstiere dem Kanonikus Dr. Franz Joseph Reinfeld“*!.
Nur weniıge Monate danach, . August, wurde Rex durch Minıisterıialent-
schließung selbst seıner Funktionen ın spiırıtualıbus enthoben, und WAar beim Stift
SCHAUSO w1e der Stadtpfarrkirche St assıan. Da jedoch Reıinfeld, der ıhn auch
diesbezüglıch ablösen sollte, die ıhm zugedachte Aufgabenfülle aus Altersgründen

Zu Dr. Jur. uftr. Johann Baptıst Rexi823) Schmid, Geschichte (wıe Anm. 7)7 163
20 Zur Verwendung der solchermafßen eingesparten Getälle berichtet die Anm gC-

annte Zusammenstellung der tinanzıellen Leistungen: „Seıt 1814 blieb das Dekanat unbesetzt,
da die Regierung ıne Neuwahl untersagte. Der ‚Dırektor‘ rhielt AUS den Dekanatsgefällen
300 fl’ der Rest, jahr. zwıischen 800—-900 fl’ wurde anfänglich ach Erlafß VO: Aug 1811
eiıner Vorschufßkasse angesammelt. Alleıin 1819, als dieselbe 5918 45 kr enthielt, mu{fste diese
Summe vollständig und aar dıe k.[önigliche] Kreiskasse abgelıefert werden (Mın Entschl.
1. Maı 819).“ Nach Schmid, Geschichte (wıe Anm. 7), 301 hatte die Barzahlung die
Finanzkasse des Regenkreises gemäfßs einer Verordnung VO 16. Febr. 1819 „innerhalb
Taäeni erfolger?.

„Durch eın allerhöchstes Rescript VO Y ten und Empfang h.[u1us) m.[ensı1s] die
Administration des Stifts- Vermögens SAr alten Capelle betreffend, haben Seine Koenigliıche
Majyestaet tolgende Beschlüße gefafit: Es soll keine administrative Verfügung anders als auf
Vortrag 1mM Capıtel giltiıgerweise geschehen. Die Dekanats-Functionen ın temporalıbus sol-
len VO jenen ın spirıtualibus9 und erstere dem Canonıcus Dr. Rheinteld ebentalls

ıne Fundations-Gratitikation VO Dreyhundert Gulden übertragen werden. Ueber
den EsSamMMLEN GeschäftsEinlauf, mMag VO den untergeordneten Beamten der VO höhe-
rCmMN VerwaltungsBehörden her kommen, un|!| W 4as ımmer für eiınen adminiıstrativen Gegenstand
betreffen, oll VO dem das provisorische Dırectoriıum ın temporalıbus tührenden Dr. Rhein-
teld eın nach dem Praesentatum tortlautfendes Protocollum Exhibitorum gehalten werden.

Dieses Protokaoll mu{fß jeder Capıtel-Sıtzung der Conferirung mıtgebracht un! auf den
rund deßelben 1n Pleno proponırt werden. Es 1st eın törmliches paragraphweıise geordne-
tes un mıiıt tortlautenden Nummern bezeichnendes SıtzungsProtokoll halten, ın wel-
hem die Präsenz der Mitglieder jedesmal eigenhändıg bestättigen, und jedes Mitglıed seiıne
Ansıcht und Meınung nıederzulegen berechtigt 1St. Dieses Protocall 1st Schluße jedes
Monats den Journals als Extracten Remuissıon ZUr FinanzDıirection als Ober-
InspectionsStelle einzusenden, welche sStrenge darüber wachen hat, da{fß VO' dem Vermögen
nıchts veräußert, noch deterioriert, un! keıne unstatusmäfßige Ausgabe hne ıhre Geneh-
mıgung gemacht werde, nach mehrerem Inhalte der ıhr rücksichtlich aller nıcht säcularısırten
Stitter und Klöster 1n Regensburg gegebenen Instruction. Jeder die InspectionsBehörde
erstLatitet werdende Bericht 1st VO allen Mitgliedern mit Ausnahme der Legal-Entschuldigten

unterschreiben.“ Finanzdıirektion des Regenkreises an das Kollegiatstift Zur Alten Kapelle,
Regensburg, 21. Aprıl 1814 AKap. Zu Dr. theol Franz Joseph Reinteld
(1 /48—1 818) Schmid, Geschichte (wıe Anm 7’ 164
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nıcht übernahm, betraute die Regierung des Regenkreises Oktober 1814 den
anonıkus Dr. Joseph Sigl“ mıiıt der provısorischen Leıtung des Kapıtels 1ın beıden
Belangen.

Schon diese wenıgen DDaten und Fakten, die LLUT eiınen kleinen Ausschnıitt aus der
Fülle der damals CISANSCHCH Verordnungen bieten, machen augenscheıinlich, dafß der
bayeriısche Staat das Stitt 1mM Grunde M  IIN als se1n Eıgentum betrachtete, über
das nach Belıieben verfügen konnte. och bezeichnender als die angeführten
Mafßnahmen 1mM personellen und tfinanzıellen Bereich 1st hierfür eın VO  — den
Kanonikern mıiıt Schreiben die könıgliıche Finanzdıirektion des Regenkreises tol-
gendermafßen geschilderter Vorgang „Dem ynädıgsten Auftrag ZUr Folge de dato
8. July 1811 können WIr NUuUr sovıel gehorsamst berichten, dafß den 18. Jenner der
Archivar CGemeıner 24 mıt Leuten,; die eiınen Korb trugen, worın sıch sılberne Alter-
thümer schon befanden, VO Stitt Niedermünster her, iın ZISOTE StittsKirchen-
Sakristey kam, und den mıiıt Sılber gefaßten Becher des Kaıser Heıinrichs, den Altar-
steın VO  — bemeldtem Kaıiser, das kleine Creuz VO Alabaster mıiıt Christus, Marıa,
Joannes VO Gold, dann eın Mariıenbild VO old und Edelsteinen verlangte. Der
Mefßmer meldete dem verstorbenen Stiftsdechanten, und dieser gab ZUX Antwort,
INa  3 solle hergeben, W as verlangt wiırd. hme eın ommissıonsBefehl dazu VOTI-

gezeıgt worden SCYC, wı1ssen WIr eben wen1g, als wır nıcht wIissen, welchem
Ende diese 1NSCIC wenıgen Überreste des Stifters, unls abgenohmen wurden, oder
wohın S$1e gekommen sınd. Denn der Dechant auch nach der and dem Kapıtel
nıchts davon. Eben wenıg 1St unls auch bekannt, WAaTrum bıs diese Stunde noch
Nsere StittsBibliothec verobsigniert SCVYC, deren Eröffnung WIr da mehr
wünschten, als WIr die VO: dem Dechanten seel.[1g] dazu vermachte Bibliothec darın

25unterbringen sollen
Hierauftf erhielt das Kapıtel TYSLT mıt Schreiben VO 76. November die Auskunft,

„dafß dıe VO der ehemalıgen Hotcommission abgeforderten Kırchen-Alterthümernicht übernahm, betraute die Regierung des Regenkreises am 7. Oktober 1814 den  Kanonikus Dr. Joseph Sigl* mit der provisorischen Leitung des Kapitels in beiden  Belangen *,  Schon diese wenigen Daten und Fakten, die nur einen kleinen Ausschnitt aus der  Fülle der damals ergangenen Verordnungen bieten, machen augenscheinlich, daß der  bayerische Staat das Stift im Grunde genommen als sein Eigentum betrachtete, über  das er nach Belieben verfügen konnte. Noch bezeichnender als die angeführten  Maßnahmen im personellen und finanziellen Bereich ist hierfür ein von den  Kanonikern mit Schreiben an die königliche Finanzdirektion des Regenkreises fol-  gendermaßen geschilderter Vorgang: „Dem gnädigsten Auftrag zur Folge de dato  8.July 1811 können wir nur soviel gehorsamst berichten, daß den 18.Jenner der  Archivar Gemeiner*, mit Leuten, die einen Korb trugen, worin sich silberne Alter-  thümer schon befanden, vom Stift Niedermünster her, in unsere StiftsKirchen-  Sakristey kam, und den mit Silber gefaßten Becher des Kaiser Heinrichs, den Altar-  stein von bemeldtem Kaiser, das kleine Creuz von Alabaster mit Christus, Maria,  Joannes von Gold, dann ein Marienbild von Gold und Edelsteinen verlangte. Der  Meßmer meldete es dem verstorbenen Stiftsdechanten, und dieser gab zur Antwort,  man solle hergeben, was verlangt wird. Ob ihme ein CommissionsBefehl dazu vor-  gezeigt worden seye, wissen wir eben so wenig, als wir nicht wissen, zu welchem  Ende diese unsere wenigen Überreste des Stifters, uns abgenohmen wurden, oder  wohin sie gekommen sind. Denn der Dechant sagte auch nach der Hand dem Kapitel  nichts davon. Eben so wenig ist uns auch bekannt, warum bis diese Stunde noch  unsere StiftsBibliothec verobsigniert seye, deren Eröffnung wir um so da mehr  wünschten, als wir die von dem Dechanten seel.[ig] dazu vermachte Bibliothec darin  «25  unterbringen sollen.  Hierauf erhielt das Kapitel erst mit Schreiben vom 26. November die Auskunft,  „daß die von der ehemaligen Hofcommission abgeforderten Kirchen-Alterthümer ...  in die sogenannte schöne ResidenzCapelle in München zur Aufbewahrung abgege-  ben und dort aufgestellt worden seyen“. „Diese Stücke“, so die für sich sprechende  Anordnung der Finanzbehörde, „sind daher mit der vorstehenden Notiz in dem  Inventarium des Collegiat-Stifts abzuschreiben.“*® Als besonders schmerzlichen  Verlust zu Händen der Münchener Pretiosensammlungen „abschreiben“ mußten die  Kanoniker übrigens auch das altehrwürdige Gnadenbild ihrer Stiftskirche, welches  erst ein halbes Jahrhundert später wieder an seinen Bestimmungsort zurückkehrte”.  * Zu Dr. theol. Joseph Sigismund Sigl (1765-1829), 1814-1826 Direktor des Stifts: Schmid,  Geschichte (wie Anm. 7), 164.  * Vgl. zu den genannten, die provisorische Führung der Dekanatsgeschäfte nach dem Tod  von Haas betreffenden Entschließungen Schmid, Geschichte (wie Anm. 7), 24f.  ? Der bekannte Stadtschreiber, Syndikus, Archivar, Bibliothekar und Historiker Karl  Theodor Gemeiner (1756-1823) war nach dem Übergang Regensburgs an Bayern im Rang  eines königlichen Direktionsrates vor allem für die Verwaltung der Archive und Bibliotheken  der säkularisierten Klöster zuständig. Näheres über ihn: Carl Theodor Gemeiner, Regens-  burgische Chronik 1/II, neu hg. v. Heinz Angermeier, München *1987, 11*-39* (Einleitung).  7 Stiftskapitel an Finanzdirektion des Regenkreises, Regensburg, 15.Juli 1811 (BZAR,  AKap. 525, Entwurf).  2 Finanzdirektion des Regenkreises an Stiftskapitel, Regensburg, 26.Nov. 1811 (BZAR,  AKap.631).  77 Die Rückführung des 1810 entfremdeten, zunächst in der Gemäldegalerie des Schlosses  Schleißheim, später im Bayerischen Nationalmuseum in München aufbewahrten Bildes erfolg-  209  14ın dıe SOgeNaANNTE schöne ResidenzCapelle 1ın München ZUuUr Aufbewahrung abgege-
ben und dort aufgestellt worden seyen“ „Diese Stücke“, die für sıch sprechende
Anordnung der Fiınanzbehörde, „sınd daher mMıt der vorstehenden Notız 1ın dem
Inventarıum des Collegiat-Stifts abzuschreiben.  « 26 Als besonders schmerzlichen
Verlust Händen der Münchener Pretiosensammlungen „abschreıben“ muften die
Kanoniker übrigens auch das altehrwürdige Gnadenbild ıhrer Stiftskirche, welches
TSLT eın halbes Jahrhundert spater wıeder seinen Bestimmungsort zurückkehrte“.

22 Zu Dr. theol Joseph Sıgismund Sıg]-829), 4—1 8726 Dırektor des Stifts Schmid,
Geschichte (wıe Anm. 7), 164

Vgl den gEeNANNLEN, die provisorische Führung der Dekanatsgeschäfte nach dem Tod
VO: Haas betreffenden Entschließungen Schmid, Geschichte (wıe Anm F 74$

24 Der bekannte Stadtschreiber, Syndıkus, Archıivar, Bıbliothekar und Hıstoriker arl
Theodor Gemeıiner (1756-1823) WAar ach dem Übergang Regensburgs Bayern 1mM Rang
eiınes königlichen Dırektionsrates VOTr allem für die Verwaltung der Archive und Bıbliıotheken
der säkularisierten Klöster zuständig. Näheres ber ıh: arl Theodor Gemeıiner, Regens-
burgische Chronık L/IL, NECUu hg. Heınz Angermeıer, München “1987, 630 (Eınleitung).25 Stiftskapitel Fiınanzdirektion des Regenkreıises, Regensburg, 15. Julı 1811
AKap. 925 Entwurf).

26 Finanzdırektion des Regenkreıises Stiftskapitel, Regensburg, 26. Nov. 1811
AKap. 631)

E Dıie Rückführung des 1810 ehtfremdeten, zunächst ın der Gemüäldegalerie des Schlosses
Schleifßheim, spater 1mM Bayerischen Nationalmuseum ın München autbewahrten Bıldes erfolg-
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Gleichwohl trat die seıt 1810 andauernde Säkularısationsgefahr 1ın iıhr entscheıden-
des, 1U  - dıe Exıstenz beider Regensburger Kollegiatstifte auts ernsthafteste 1ın rage
stellendes Stadıum TSLT 181/7, und ZWALl, merkwürdig klingen Mag, Just 1mM
Zusammenhang mıt der Unterzeichnung Jjenes Dokuments, das dıe Neuordnung der
katholischen Kırche iın Bayern testschrieb und somıt die vVOrangcgpangenN«C Zerrüttung
ıhrer Verhältnisse bereinigen wollte

Als Dotationsmasse für dıe Neue Kirchenorganisation ausersehen
ach ebenso langwierigen w1e schwierigen Verhandlungen des Münchener Hotes

mıiıt dem Heılıgen Stuhl über eın bayerisches Konkordat konnte das neunzehn
Artıkel umtassende Vertragswerk Junı 1817, dem Fronleichnamstag des Jahres,
endlich unterzeichnet werden“?. eın rascher Vollzug Walr schon angesichts der
Tatsache, da{fß damals 1U noch der Eichstätter Bischotsstuhl ordnungsgemäfß besetzt
WAar und blofß noch ın Regensburg eın tunktionsfähiges Domkapıtel gvab, eın
Gebot der Stunde. Gleichwohl verzogerte sıch die 1mM Konkordat geregelte Neu-
ordnung der bayerischen Kırche bıs 1Ns Spätjahr 1821 Eın Hauptgrund dafür Wr

bekanntermaßen der ernste, Aaus dem Wıderstreıt VO  - Konkordat und Religionsedikt
erwachsene Kontlikt zwıschen Rom und München, den erst dıe Tegernseer
Erklärung des Könıigs VO 15. September 821 den vorläufigen Schlufßstrich Zog
Fınen weıteren wichtigen rund für die Verzögerung des Vollzugs stellte das lange
verschleppte Problem der Dotatıon dar, das hier VO:  - besonderem Interesse ISt, weıl
seıne zunächst angepeilte Lösung höchstwahrscheinlich die Aufhebung der Regens-
burger Kollegjatstifte nach sıch SCZOSCH hätte.

Um die Folgen der großen Säkularısation VO 802/03 wenıgstens teilweise
beheben, hatte der bayerische Staat 1M Konkordat die Verpflichtung Zur materiellen
Ausstattung der Bischofsstühle und Domkapitel übernommen. Artıkel sıcherte
den kırchlichen Einrichtungen Finkünfte ın Nau fixierter ohe Z die auf lıegen-
de CGüter oder ständıge Fonds gründen und der Selbstverwaltung der Kırche
übergeben „Alle diese Einkünfte“, wurde des weıteren festgelegt, „sollen
1ın ıhrem Betrage vollständig und ungeschmälert erhalten werden, und dıe (Czuüter
und Fonds weder veräußert, noch 1ın Geld-Besoldungen verwandelt werden kön-
nen.  «“ Aufßerdem verbürgte sıch der Staat, den Erzbischöten und Bıschöfen, den
Diıgnitären der Domkapıtel Propst und Dekan) SOWIle den äılteren Dombherren und
Domrviıkaren standesgemäfße Wohnungen anzuwelsen und iın jeder Bischotfsstadt
gee1gnete Gebäude für dıe bischöfliche Kurıie, das Domkapıtel und das Diıözesan-
archiv Zur Verfügung stellen. Das Dotationsgeschäft, für dessen Abwicklung
beıde Vertragspartner Kommissare hatten, sollte „innerhalb eınes Viıer-
teljahres nach Ratıtication gegenwärtiger UVebereinkuntt, WE thunlıch iSt, oder
wenıgstens innerhalb eines halben Jahres beendigt seyn' . iıne Ausnahmeregelung
sah Artikel lediglich für Speyer VO  $ Hıer erhielten Bischof und Domkapıtel

ach langen Unterhandlungen 1862 (feierliche Übertragung 1ın die Gnadenkapelle
27. Aprıil Das Stitt muj{fste datür allerdings einıge wertvolle Kunstgegenstände,
anderem eiınen spätgotischen Flügelaltar, den Hıstorischen Vereıin ın Regensburg bgeben

Schmid, Geschichte (wıe Anm. 77 183Vg Lateinischer Worrtlaut und amtlıiıche deutsche Übersetzung des Konkordats bei Haus-

bergCI, Staat und Kıirche (wıe Anm 1), 309—3729
Näheres azu be1 Hausberger, Staat un! Kırche (wıe Anm. 1), 222=291
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„einstweılen“ hre Besoldung Aaus der Staatskasse, „da fur die Diıöces Speyer Cn
besonderer Verhältnisse ge  ® keine Guüter un! ständıge Fonds ANSCWICSCH
werden können“.

Das Konkordat WAar Oktober 1817 VO Onıg und dreı Wochen spater
VO apst ratiıfiziert worden Die Dotatıon der Bıschotsstühle und Domkapıtel
hätte also vereinbarungsgemäfß spatestens Mıtte Maı 1818 vollzogen SC11]1 IMUSSeEeIN.
Freilich hatte die Münchener Regierung dem Heılıgen Stuhl schon VOT Abschlufß der
Übereinkunft wıederholt bedeuten lassen, da{fß die Ausstattung der Bıstümer MIi1tL
(Jütern und Fonds viel Zeıt ı Anspruch nehmen werde ”Auch WAar dem bayerı1-
schen Unterhändler Häfftelin noch etzten Augenblick gelungen die Kurıe ZU
Verzicht auf die Aufnahme Klausel den Konkordatstext bewegen die dıe
Vollendung des Dotationsgeschäftes ZUr Bedingung für die Institutio der
Bischöfte machte Dennoch blieb Rom der Folgezeit unbenommen, das unab-
lässıge Drängen Bayerns auf Eınsetzung der Bischöfe, Errichtung der Domkapıtel
un! Zirkumskription der Bıstümer MIi1t der Forderung nach exaktem Vollzug des
Artikels beantworten Ja; INa  - erachtete die Dotationsfrage geradezu als Prüft-

dafür, ob un:! inw1ıewel dem Vertragspartner der Einlösung der Kon-
kordat übernommenen Verpflichtungen gelegen WAT. Da die Kurıe nıcht ohne
rund der Ernsthaftigkeit des staatliıchen ontrahenten Zweitel Lrug, wurde
bereits Frühjahr iM durch den Erlafß des wichtige Bestiımmungen des Kon-
kordats mißachtenden Religionsedikts deutlich Und als mMi1tL der Ankuntft des Nun-
LIUS Serra aSsano Herbst des Jahres die Errichtung der kırchlichen Urganısatıon

greifbare ähe rücken schien und auf dessen wıederholte Vorstellung endlıch
Kommissare tür die „Ausmittlung der Dotationsobjekte bestellt wurden, gerıet die
kaum begonnene Arbeit SCH der ZeiLWEISE stürmiıschen Beratungen der ersten

Ständeversammlung wıeder monatelang 1115 Stocken Angesichts dieser Sachlage

Bey dem grofßen Umfange dieses Geschäftes für viele Dioezesen aäßt sıch bemeßen,
da{fß® Zeıtraum VO Monaten ohl schwerlich Stande gebracht werden könne
nstatt des Ausdrucks irımestire ‚N setrtzen Da die Besetzung der Stellen
nıcht aufgehalten werden soll könnt ıhr tür jeden Fall die Versicherung geben, dafß Wır, bıs
das Dotationsgeschäft geendigt SC1M Wll‘d die saäammtlichen ausgesprochenen Besol-
dungen einstweılen bestimmt und aus nNnserem Staatsaerar ausbezahlen lassen werden
Instruktion für Häftelin, München, Febr. 1817 (BayHStA, 88134). — Zu Johann asımır
Freiherrn VO Häfttelin (  , 1803—1827 bayerischer Gesandter e1m Päpstlichen Stuhl,
181 V“  &8  e Kardıinal: arl Hausberger, ı111: LThK: (1995)

„Die ı Artıkel Beschränckung, dafß dıe Eınsetzung der Ne  g ernennenden
Bischötfe und Erzbischöte nıcht her ertheilt werden soll als bıs das I: Dotations Geschäft

Gütern und Fonds Vvorerst vollendet sC1IinNn wırd 1ST keinem der rüheren Entwürte SC-
kommen Da Uns sehr daran lıegt die I1CUC hıerarchische Verfaßung sobald als möglıch
Vollzug PESCZL sehen, hätten Wır bey der VO Uns erklärten ernstlichen Zusicherung, die
anfraglıche Dotatıon bestimmt herstellen wollen, VO dem päbstlichen Stuhle erwarten
dürten geglaubt, da{fß I[11all sıch keine eıt verlieren INIL dem Anerbieten bıs Zur

Berichtigung der SANZCH Dotatıons Sache die Gehiälter einsweılen A4US Unserm Aerar herzu-
schiefßen, mehr begnügen INOSC, als Wır SECIT vielen Jahren alle Sustentations Gelder
aller Mitglieder der ehemalıgen Stitter pünktlıch un|!| vollständig entrichten haben en Ihr
werdet emnach hierüber die geC1IENETE Erklärung geben wiılßen, und die erwähnte Stelle CX

INSLILULLO ab apostolica sede Archiepiscopis Ep1scopi1s detur aus obıgem
Artikel hınweglafsen.“ Instruktion für Häffelin, München, 10 Maı 1817 (BayHStA

Di1e beanstandete Klausel enttiel der endgültigen Fassung des Konkordats
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machte sıch der landeskundiıge Konsultor des Nuntıus o ZU Befürworter VO  -

dessen Abberufung; LL1LUT adurch schrieb dem Kardıinalstaatssekretär Consalvı,
könne sıch der Heılıge Stuhl den Vorwurtf tatenlosen Beobachters »” vieler
Angrıiffe die Religion und dıe Kırche

Auft der anderen Seıte W alr die bayerische Regjerung durch den Dotationsartikel
zweıtellos VOTLFr 1iNe heikle Aufgabe gestellt 7Zu Recht wurde der Instruktion tfür
Häftelin VO Februar 1818 hervorgehoben, „dafß die volle Berichtigung dieses
Gegenstandes auch be] der aufßersten Beschleunigung, welche der Geschäftsgang
zuläßt Zeıtraum VO mehr als halben Jahr ertordern werde Der Önıg
sprach daher die Hoffnung AaUs, Rom werde sıch vorderhanı MIL Besoldung
der Bischöte und Domkapıtel AUS der Staatskasse einverstanden erklären Im übrıgen
solle der Gesandte dem Kardıinalstaatssekretär versichern, „dafß wirklich alle An-
stalten ZULTK Herstellung der ausgesprochenen Dotationen getroffen sınd und das
Geschäft SC1ILICIL ununterbrochenen ortgang h3.t“ S Ahnlich autete die Weısung
VO Maı 1818 *. die der mıiıttlerweile y ANN Kardınal kreıierte Gesandte tfüntf
Wochen Spater MI1L der beruhigenden Mitteilung beantwortete, die Kuriıe habe die
VO König vorgeschlagene Übergangsregelung „MI1L ank und Vergnügen aufge-
I‘IOI‘I'II'IICI'I3? Der Finanzminister Lerchenfeld *® sah demzufolge keıine Veranlassung,
das schwierige Geschätt der Ausweısung VO Dotationsobjekten das bereıts
13 Dezember 1817 den zuständıgen Kreıisregierungen übertragen worden W al, nach-
drücklicher betreiben lassen Als dann MI1 der Entsendung des untıus die
Errichtung der kırchlichen Urganısatıon LLUr mehr 1116 Sache VO WCNISCIL Wochen

SC11I1 schien, wurde den Finanzkammern der Kreıse lediglich aufgetragen dem
höheren Klerus den Konkordat festgelegten Gehalt AUS den Kreiskassen
Monats oder Quartalsraten pünktlıch zahlen, „B1s die Renten der I11C  “ar TNannten

Erzbischöte, Bischöfe und Kapiıtel denselben ertragsmäfßiıg werden extradırt werden
können“ Serra 4aSSaAanoO machte jedoch schon SC1LHNCT ersten Note den Außen-

Rechberg deutlich da{fß kraft SCINCT Instruktion die Weihe der ue1I-
nannten Bischöte TYST vornehmen könne, WE die Dotationsobjekte für dıe

Dumont Consalvı München Maärz 1819 (AS5V. SdS rubrica 255 1819 tasc A
Ercole Consalvı 1757 Josef Gelmıi, LThK: (1994) 1301 Zu Paul Dumont
1820 Alexander Schnütgen, Eın Deutschland CI verbundener ‚Öömischer Kurıijalbeamter ZU!T

kırchlichen Lage iınsbesondere deutschen Suüden zwischen Wıener Kongrefß und bayerı1-
schem Konkordat, Hıstorisches Jahrbuch 36 MI0 AR Bastgen, Bayern und der
ngäli;ge Stuhl (wıe Anm. 1)7 Passım (Regıister).

> Instruktion für Häffelıin, München, Febr. 1818 (BayHStA, DPSt /28; Entwurt ebd.,

„Was den Punkt der Dotatıon der Erz und Bisthümer betritftft 1ST uch nNnserem
Rescrıipte VO 16 Februar d. ] genügender Bescheıid gegeben worden, und Wır hätten
geglaubt wenn iıhr Unsere dort ausgesprochene Zusicherung und Erklärung gehörıg werdet
geltend gemacht haben, der römische Hoft dabey mehr sıch vollkommen hätte beruhıt1-
SCHh können, da das Dotationsgeschäft vollem Gang 1ST und bıs SC1IILICT! Vollendung befrie-
dıgende Vorsorge tür die pünktlıche Bezahlung aller Gehiälter getroffen werde Wır können
euch daher lediglich auf Obiges zurückweısen Instruktion für Häffelin, München, Maı
181585 (BayH5StA, DPSt 7/28)

? Bericht Häffelins, Kom, 13 Junı 1518 (BayHStA, 88139).
36 Zu Maxımıilıan Emanuel Freiherrn VO Lerchenteld P1843), Fi]825 un! erneut

833/34 bayerischer Staatsminister der Fınanzen: Schärl, Beamtenschaft (wıe Anm. 2)3 99f.
”/ MFE Finanzkammern der Kreıse, München, Nov. 18158 (BayH5StA,
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Bischotsstühle und Domkapıtel AaUSSCWICSCH Da der Nuntıus dıeser
Bedingung weisungsgemäfß unverbrüchlich testhielt ZOgertE sıch der Vollzug des
Konkordats zwangsläufig hınaus ber selbst als die bereıts erwähnte Tegernseer
Erklärung VO September 1821 1erfür endlich den Weg ebnete hatte INa bıs dahın

der zumiındest zeitweılse recht betriebenen Dotationsangelegenheıt noch
keın beide Seıten wirklich befriedigendes Ergebnıis erzielt un gleiches oilt für dıe
überaus viel Papıer un! Tınte vergeudenden Verhandlungen der folgenden Jahre, dıe
schließlich ganzlıch 1115 Stocken9 da{fß auft Dauer be] der SECe1ITt 1821 geüb-
ten Ersatzdotation klingender Münze verblieb ””

Die Ursache für das Scheitern aller diesbezügliıchen Bemühungen lag keineswegs
11UI der mangelnden Bereitschaft des Staates Zur Erfüllung der übernommenen
Ptlichten begründet Selbst der Nuntıus mufßte SEA Rechenschaftsbericht VO:
1826 dem bıs 1115 Detaıil alle nıcht oder L11UT unzulänglich eingelösten Mafißgaben
des Konkordats aufführte, hinsıchtlich der Dotationsproblematik ditferenzieren
Zwar bestritt Serra 4SSANO der Münchener egıerung dıe ernstie Absıcht die
Kirche MI1 lıegenden (Csütern AUSZUSTLaAaiten un: ıhr solchermafßen 1NC selbständıge
wirtschafrtliche Exıstenz ermöglıchen, raumte aber gleichzeıtig C1IMN, da{fß der baye-
rische Klerus, vertireien durch dreı für jede 1özese VO untıus
Kommissare, der baren Besoldung VOL Übereignung VO  } Dotationsobjekten
den Vorzug gebe: „Noch schwebt dıe Angelegenheit der Dotatıon des Klerus un: S1C

wırd noch längere eıt der Schwebe Jleıben WEeNnNn sıch nıcht der (Je1ist der die
JETZIgEC egıerung beseelt aındert und WenNnn nıcht höhere Kräfte den nıcht gerade
Iühenden Fınanzen des Königreichs Hılte kommen och dart nıcht VOI -

schwiegen werden da{fß der Klerus die Fundatıon lıegenden Guütern 1ST
obwohl mML der and greifen kann, da{fß die Gehiälter emMUNZtLEM eld nıcht
sehr sıcher sınd S1C können unvollständig ausbezahlt werden und laufen Getahr
auch MI1L Verzogerung ausbezahlt werden für den Fall da{fß den könıiglıchen
Kassen Geldmangel herrscht 40 Allerdings sollten sıch die Befürchtungen des t_
lıchen Dıplomaten der hier WIC oft schwarz schwarz malte, nıcht bewahrhei-
ten Vielmehr sıch die Ersatzdotation eld nachmals als keıine schlechte
Lösung, enthob S1C doch den Klerus der kostspieligen und zeıtraubenden Ver-
waltung VO  — Liegenschaften Zugunsten gleichbleibender und gesicherter FEinkünfte

38 Note Serra Cassanos Rechberg, München, ı. NOov 1818 (BayHStA Zu
Aloys rat VO Rechberg und Rothenlöwen (1766-1 849), 71825 bayerischer Staatsmin1-
StIier des Königlıchen Hauses und des Außern: Schärl,; Beamtenschaftt (wıe Anm. 2 > 108t.

* Tdie Dotationsverhandlungen sıch MIi1t Unterbrechungen bıs Anfang der dreißiger
Jahre hın un: tanden ıhren Nıederschlag ı schier unüberschaubaren Fülle VO oku-
mentfen dıe sıch den Münchener Mınısterıen, bei den Kreisregierungen, den bayerischen
Bistumsarchiven un: Rom angesammelt haben Im ASV tindet sıch diesbezüglıch neben den
Berichten des untıus SdS rubrica 255) reiches Material der Sektion „Archivıo della
Nunzıatura dı Monaco (vol und 19) BayHStA sınd VOT allem dıe Abteilungen
(88140 838142) un! (19793 19796) einschlägıg Auf der Basıs diıözesaner Quellen lıegt bıs-
lang 1UT für Würzburg C1iNe eingehendere Untersuchung VOTL. nämlıch Vıtus Brander, Die
Verhandlungen ber dıe teste und bleibende Ausstattung des Bıstums Würzburg un! über die
Durchführung VO' Art des bayer Konkordates VO 1817 Ders (Hg ), Dreı Ab-
handlungen ZUr Rechtsfrage der auf dem Konkordat VO Jahre 18517 eruhenden Ver-

pflichtungen des Bayerischen Staates das Bıstum Würzburg, Würzburg 1954, /5-102
” Bastgen, Bericht (wıe Anm 1)’ 170
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Von den beiıden Regensburger Kollegiatstiften aber hat die Ersatzdotation das
Damoklesschwert der Säkularısatıion abgewendet, denn S1IC WIC 11U darzu-
legen gilt VO: Anfang als Dotatiıonsmasse für die NECUC Kırchenorganisation AaUuUS-
ersehen und verdankten dem Scheitern der Verhandlungen über die auftf Liegen-
schaften und Fonds gegründete Ausstattung der Bischotsstühle und Domkapıtel ıhr
Überleben.

Bereıts VOT der Ratıtikation des Konkordats hatte der Gesandte Häfttelin MIi1t sıcht-
lıchem Stolz auf den Erfolg SC1INCT Nachverhandlungen über CUL1SC STrıLlıge Punkte
desselben Oktober 1817 nach München berichtet, Äußerung Consalvıs
zufolge könne die bayerische Regierung „dıe CGüter des Regensburger Domkapıtels

der Kollegiatstifte Zur Alten Kapelle un: St Johann Zur Dotatıon heran-
zıehenc 41 Auft Weısung des Außenmuinisters Rechberg ersuchte Häftftfelin sodann den
Kardıinalstaatssekretär November 11NC oftfizielle Erklärung dergestalt dafß
sowohl die Besiıtzungen des Regensburger Bischotsstuhls und Kathedralkapitels als
auch JeENC der beiden Kollegiatstifte als Otatıonsmasse Verwendung finden dürften,
wobe1 für die Kollegiatstifte, die dem Siäkularisationsdekret des Reichsdeputa-
tıonshauptschlusses unterlägen 111e spezielle Bevollmächtigung durch päpstliches

CkBreve erbat damıiıt der Onıg „dıe Vollstreckung dieses Dekrets vermeıden könne
Dıie reichlich gewundene Formulierung des letzteren Begehrens wirtft WIC VO selber
dıe rage auf weshalb sıch der bayerische Monarch die Autorisatıon des Kırchen-
oberhaupts tür 1116 Ma{fßnahme erbitten 1e1ß8 dıe ıhm angeblich staatsrechtlich ohne-
dies verbürgt WAar Dıi1e Antwort hierauf kann ohl 11UT dahıingehend lauten da{fß sıch
die Münchener Auftraggeber Häfttelıns durchaus der Problematik iıhrer auf den
Reichsrezefß gestutzten Argumentatıon bewulfißt FKın aus ıhm resultierendes
Säkulariısationsrecht WAaiC Bayern nämli;ch 1Ur dann unumsftrıtten zugestanden,
WE Regensburg erhalten hätte, solange das Reich noch Bestand hatte Um sıch
also MI1L der Aufhebung der Stifte nıcht dem Vorwurt unrechtmäfßigen Handelns
auSZUSEeELIZCN, wünschte die egıerung ottenbar erster Linıe dıe ausdrückliche
päpstliche Genehmigung dieser Ma{finahme EFın Beweggrund Walr natürlıch
die Beschleunigung des Konkordatsvollzugs, dem INa  ; allen Belangen die Mıt-
wirkung oder zumindest den Oonsens der römiıschen Kurıe brauchte

Wıe Consalvı dem bayerıschen Gesandten November 1817 offi-
zıellen Erklärung versicherte, War 1US VII (1800—-1823) tatsächlich bereıt die erbe-

Häfttelin M. Rom, 15 Oktober 1817 (BayHSrtA, 88138).
„Le Soussigne VEOCC contiance ıllımıtee, 1l e on| Emlınen]ce le Cardınal SEe-

Etat, prend la ıberte de Iı,JucC Sa Cour desıirero1t uUunNnec declaratıon offi-
cıelle SUTr les O1NTS Ju«cC la dotatıon de —— Eveche du chapitre de Ia Cathedrale de
Ratisbonne, faıte le concordat sSsanctLioOonne Dar 5a Saıntete, le surplus
des biens, UJuUC . — Eveche la chapitre de la Cathedrale de Ratisbonne possedoient cr devant

eire employes lıbrement AauUu  V auftfres dotations regle&s et determiıinees Par le INECINC COIl-
cordat d quc«c les collegiales de Ia vieille chapelle et de Jean Ratısbonne, 5 4 etfe COI -

PT1SCS dans le decret de la seculariısatiıon le Ro1 Son Maitre desiderant Par attention DOUI le
Sıege, DOUVOIL evıter —— exeCutLiON de decret 5a Saıntete daıgna mam  mam AUTLOT1ISeEeTr Par bref Par-

ticulıer, employer les bıens des dites collegiales au X dıitterentes dotatıons tondations CXDI1-
INCCS ans le concordat .. Hättelin Consalvı, Rom, 10 Nov 1817 (BayHStA
und Ur 1688, jeweıls Abschrift).

45 Vgl die Anm belegte Außerung Thürheims ı der Einleitung diesem Beıtrag.
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tene Vollmacht ZU!T Säkularısatıon der Stifte vermuıittels eines Breves erteilen“*.
Gleichwohl unterblieb vorerst und auch spater die Ausfertigung dieses Dokuments,
vermutlıch VOT allem SCH der schon bald einsetzenden Mifßhelligkeiten zwiıischen
Rom und ünchen, die nach dem Erlafß des Religionsedikts zeıtweılıg derart eska-
lıerten, da{fß gar der Abbruch der dıplomatiıschen Beziehungen drohte. Möglicher-
welse rug dazu aber auch eın flehentliches Bittschreiben der Kanoniker der Alten
Kapelle mafßgeblıch be1, dıe sıch direkt den apst wandten, nachdem S1e gerücht-

ertahren hatten, dafß die Ratgeber des Königs planten, ıhr altehrwürdıges Stift
„gänzlıch unterdrücken und ZuUur Dotatıon des Regensburger oder eınes anderen
Bischots verwenden“. Liese Absıcht se1 keineswegs Mi1t dem kürzlich ratıtizıer-
ten Konkordat vereinbar, stehe vielmehr 1mM oftfenen Wıiıderstreit hm, erklärten S1e
und tuhren tort: „Daher nehmen WIr Dır, Heılıgster Vater, als dem einzıgen Trost
des christkatholischen Erdkreises Zutlucht und beschwören und bitten ıch demü-
tıgst und ergebenst, dafß Du nıcht iın die Jüngst beschlossene Zerstörung unserer

Kollegiatkirche und unNnseres Kapıtels einwillıigst, sondern S1e vielmehr nach dem
Beispiel der rüheren Päpste, die diese Kollegiatkiırche miı1t ungezählten (sunst-
erweısen, Vorzügen und Gnaden ausgestattet haben (und die jetzt gleichsam verwiıt-
wetTt Ist, denn Propst und Dekan sınd gestorben, und die Neuwahl dieser Dıgnitäre
wırd VO König bıs jetzt 1n gehalten), iın den Schofß Deınes Wohlwollens
autnımmst und alle Anstrengungen, sS1e zerstoren, verteidigst; und dafß Du
iıch würdigst, dem für den Köniıg VO Bayern estimmten Apostolischen untıus
den besonderen Auftrag erteılen, solle mıiıt anzecm FEınsatz danach trachten,
diese ad veterem Capellam Kollegiatkırche heil und unversehrt Zur Ehre
und Zzu Nutzen der BANZECH Kırche erhalten.“ Die Kanoniker schlossen MI1t dem
gezielten Hınweıs, dafß sS1e für den untıus bereıts Informationsmaterıal INIMNMNECI1L-

gestellt hätten, welches s1e ıhm nach seıner Ankuntft übersenden würden, und baten
nochmals inständig wohlwollende Prüfung und tatkräftige Unterstutzung ihres
Anlıe C115 4.

Als Hättelın den Kardinalstaatssekretär 1mM Aprıl 1818 das gegebene Ver-
sprechen erinnerte und, w1e VO  - seiner Regierung angewıesen WAal, auf die Ur
zügliche“ Austfertigung der päpstlichen Breven IUr Verwendung der Collegiats-
stifter in Regensburg und des VUViberschusses der Kapıtelgüter daselbst andern
geistl.Liıch]en Dotationen“ drängte*®, 1jeft seiıner Überraschung 1Ns Leere, da
InNnan der Kurıe NUu  ' alle Materıen des Konkordatsvollzugs dem Nuntıus vorbe-
hielt, der TST 1m November des Jahres seıne diplomatische Tätıigkeıt ın München
aufnahm. Serra-Cassano aber erklärte sodann dem Außenminister Rechberg 1m
Notenwechsel über die Dotationsfrage eın U: andere Mal; da{fß die Regensburger
Stifte als Dotationsobjekte „1N lange nıcht annehmen“ könne, „bis nıcht durch
ıne päbstliche Bulle ermächtigt“ sel, „S1e als säcularısırt betrachtene4/ Eıne wel-
tere Schwierigkeit panz anderer Art rachte der selbstredend in dıie Verhandlungen

44 Oftizıelle Erklärung Consalviıs, Rom, Nov. 1817 (BayHStA, Urk 1693 [Original] un!
[Abschrift]); Hättelin (Rechberg), Rom, 22. Nov. 1817 (BayHStA,

45 Undatierter, wohl diıe Jahreswende 817/18 ın lateinischer Sprache abgefafßter Ent-
wurt des Bittschreibens der Stittskanoniker den Papst9AKap.

46 Häftelin M Rom, Aprıl 1818 (BayHStA, 88139).
MiInn, München, 28 Jan 1819 (BayHStA, 88140).
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einbezogene Finanzminıister Freiherr VO Lerchenteld ın eiıner VO Mınıiıster des
Innern erbetenen Stellungnahme März 1819 ZUT Sprache, näamlıch die Tatsache,dafß die Regensburger Stifte ıhre Kapıtalıen z beträchtlichen Teıl bei Öösterreıichi-
schen Banken angelegt hätten laut Miıtteilung der Regierung des Regenkreises das
Stift VO  —; St. Johann War 1Ur fl, Jjenes der Alten Kapelle aber iımmerhiın
186 047 und sOomıt die Getahr bestehe, dafß der Wıener Hoft 1m Falle ıhrer Auf-
hebung das Verderbtheitsrecht geltend mache und dem bayerischen Staat den Zugriffauf die Gelder verweıgere. Allerdings, tügte beschwichtigend hinzu, gebeeiınen Ausweg aus diesem Diılemma, und War dergestalt, „da{fß, Wenn der Kultus
oder eın Ptarrer be1 beiden Stittern tortbestehen soll, dıe fraglıchen Kapıtalıen beider
Stifter ZU:x Fundation des Kultus verwendet un adurch ohne Zweıtel VO  - den
Wırkungen des ‚droıt deprave‘ gesichert werden könnten“*

och noch ehe Rechberg das Votum des Finanzminıisters vorlag, das ıhm Thür-
heim merkwürdigerweise erst 21 Maı weıiterleitete ””, erteılte dem Gesandten
1n Rom erneut den Auftrag, „dıe päpstliche Bulle SCH Aufhebung der Stitter der
alten Kapelle un: St. Johann ın Regensburg nachdrücklich betreiben und bald-
möglıchst den Erfolg berichten“ > Häfttelin kam dieser Weıisung mıt Eıngabedas Staatssekretarıiat 11 Maı nach ” und erhielt VO Consalvı Maı die Ant-
WOTT, se1 ZUur Ausfertigung der Breven unbedingt erforderlich, da{fß die bayerische
Regierung dem Heıliıgen Stuhl die schon 1mM November 1817 erbetenen Aufschlüsse
über die Regensburger Stifte zukommen lasse, denn da das Konkordat den Ort-

48 MiInn, München, Marz 18519 (BayHStA, Abschrıift; Original eb
Generalregistratur 499/8).49 Wobe!I kommentierte: „Was die Besorgnifßs der 1ın OQesterreich anlıegenden Kapı-talıen der besagten Stifter betrifft, wiırd weniıgst bey den Stittern St. Johann, uUun! ZUTr alten
Kapelle dıe mıiıt denselben vorgehende Veränderung nach den bekannten Grundsätzen des O€esSs-
terreichıschen Hotes wohl die Verlustsgefahr betürchten lassen. Z7war erscheint das Kapıtal19 Y20 VO dem Stitt St. Johann nıcht bedeutend, eshalb dıe Dispostion ber die-
SCS Stitt aufgeben mussen. Desto ansehnlicher ber 1st das Kapıtal 186 0472 VO  - der alten
Kapelle. Da INnan diesseits die nähern Verhältnisse dieses Kapıtals sowohl ach dem Fun-
dationszwecke als des wahren Standes ach dem oesterreichischen Kurse nıcht kennt, MU:
INan dem Ermessen des Staats-Mınsteriums der Fınanzen anheimstellen, welcher Werth
dießfalls darauf gelegt werden wolle.“ Minn M München, 21 Maı 18519 (BayHStA,
88140).

Häffelin, München, Aprıl 1819 (BayHStA, PSt 728)51 Er führte ZU!Tr fraglichen Materıe A4US „5ua Santıtäi essendosı grazıosamente degnata, Ome
ua E.[mınenza] R[everendissi]ma ı} Sıg.[noj]r Cardınal Segretarı0 dı Stato S1 esprıme nella
Sua Nota 1n data de' 20 Novembre del 1817, dı consentire, 'che ı | Soprappiü de1 Bene, che ı]
vescovado ı1 capıtolo dı Ratısbona possedevano ın addıetro, O; CEsSsere lıberamente iımp1e-
gato nelle dotazıon] OoNnvenute nel Concordato, che Sua Maestä PCI d'un Breve PON-tificı0 autorizzata disporre de; enı delle due Collegiate della vecchıa capella dı
Gilovannı ın Ratısbona 1n favore delle dotazıon; tondazıoni parımenti CONVeENUuTLteE ne] COMN-
cordato.' Lo scrıvente Cardınal Häfftfelineinbezogene Finanzminister Freiherr von Lerchenfeld in einer vom Minister des  Innern erbetenen Stellungnahme am 3. März 1819 zur Sprache, nämlich die Tatsache,  daß die Regensburger Stifte ihre Kapitalien zum beträchtlichen Teil bei österreichi-  schen Banken angelegt hätten — laut Mitteilung der Regierung des Regenkreises das  Stift von St. Johann zwar nur 19920 fl, jenes der Alten Kapelle aber immerhin  186042 fl — und somit die Gefahr bestehe, daß der Wiener Hof im Falle ihrer Auf-  hebung das Verderbtheitsrecht geltend mache und dem bayerischen Staat den Zugriff  auf die Gelder verweigere. Allerdings, so fügte er beschwichtigend hinzu, gebe es  einen Ausweg aus diesem Dilemma, und zwar dergestalt, „daß, wenn der Kultus  oder ein Pfarrer bei beiden Stiftern fortbestehen soll, die fraglichen Kapitalien beider  Stifter zur Fundation des Kultus verwendet und dadurch ohne Zweifel von den  Wirkungen des ‚droit deprave‘ gesichert werden könnten“*®,  Doch noch ehe Rechberg das Votum des Finanzministers vorlag, das ihm Thür-  heim merkwürdigerweise erst am 21. Mai weiterleitete*, erteilte er dem Gesandten  in Rom erneut den Auftrag, „die päpstliche Bulle wegen Aufhebung der Stifter der  alten Kapelle und St. Johann in Regensburg nachdrücklich zu betreiben und bald-  möglichst den Erfolg zu berichten“ *. Häffelin kam dieser Weisung mit Eingabe an  das Staatssekretariat am 11. Mai nach” und erhielt von Consalvi am 29. Mai die Ant-  wort, es sei zur Ausfertigung der Breven unbedingt erforderlich, daß die bayerische  Regierung dem Heiligen Stuhl die schon im November 1817 erbetenen Aufschlüsse  über die Regensburger Stifte zukommen lasse, denn da das Konkordat den Fort-  % MF an MInn, München, 3. März 1819 (BayHStA, MA 88140, Abschrift; Original ebd.,  Generalregistratur 499/8).  * Wobei er kommentierte: „Was die Besorgniß wegen der in Oesterreich anliegenden Kapi-  talien der besagten Stifter betrifft, so wird wenigst bey den Stiftern zu St. Johann, und zur alten  Kapelle die mit denselben vorgehende Veränderung nach den bekannten Grundsätzen des oes-  terreichischen Hofes wohl die Verlustsgefahr befürchten lassen. Zwar erscheint das Kapital  19920 fl von dem Stift zu St. Johann nicht so bedeutend, um deshalb die Dispostion über die-  ses Stift aufgeben zu müssen. Desto ansehnlicher aber ist das Kapital 186 042 fl von der alten  Kapelle. — Da man diesseits die nähern Verhältnisse dieses Kapitals sowohl nach dem Fun-  dationszwecke als des wahren Standes nach dem oesterreichischen Kurse nicht kennt, so muß  man dem Ermessen des k. Staats-Minsteriums der Finanzen anheimstellen, welcher Werth  dießfalls darauf gelegt werden wolle.“ MInn an MA, München, 21. Mai 1819 (BayHStA, MA  88140).  ” MA an Häffelin, München, 19. April 1819 (BayHStA, GPSt 728).  > Er führte zur fraglichen Materie aus: „Sua Santitä essendosi graziosamente degnata, come  S.[ua] E.[minenza] R[everendissi]ma il Sig.[no]r Cardinal Segretario di Stato si esprime nella  Sua Nota in data de' 20 Novembre del 1817, di consentire, 'che il Soprappiü dei Bene, che ıl  vescovado e il capitolo di Ratisbona possedevano in addietro, possa essere liberamente impie-  gato nelle dotazioni convenute nel Concordato, e che Sua Maestä per mezzo d'un Breve pon-  tificio venga autorizzata a disporre dei beni delle due Collegiate della vecchia capella e di s.  Giovanni in Ratisbona in favore delle dotazioni et fondazioni parimenti convenute nel con-  cordato.' Lo scrivente Cardinal Häffelin ... & ormai incaricato dalla Sua Real Corte, di ricor-  dare a S.[ua] Em[inen]za R[everendissi]ma questa paterna disposizione di Sua Santit2, e di pre-  garla allo stesso tempo, di far spedire senza indugio i due apstolici Brevi, onde con queste due  facoltä di concerto con M{[onsi]g{no]r Nunzio in Monaco porre ]l'ultima mano alla salutar  opera delle Dotazioni, che per ordine del Re Suo Augusto Sovrano si stä spingendo avanti colla  maggior sollecitudine.“ Häffelin an Consalvi, Rom, 11.Mai 1819 (BayHStA, MA 88140, Ab-  schrift).  216Ormaı incarıcato dalla Sua eal Corte, dı r1COTr-
are ua Emlınen]za R{[everendissi]ma questa paterna dısposizione dı Sua Santıtäa, dı PIC-garla allo SLTESSO ‚PO, dı tar spedıre iındug10 due apstolici Brevı, nde CO  3 queSLTE due
facoltä dı CO  - [onsı]g[nojr Nunzıo 1ın Monaco "ultıma INanO alla salutar
P' delle Dotazıoni, che PCI ordıne del Re Suo Augusto Sovrano S1 sta  z spingendo avantı colla
maggıor sollecıitudine.“ Häffelin Consalvı, Rom, 11. Maı 1819 (BayHStA, AB
schrıift)
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estand aller Benetizien garantıere, sehe sıch der Heılige Vater ın die iındıspensable
Notwendigkeit VeErSELZT, eın außergewöhnliches Zugeständnis VOT der Offentlich-
keıt rechtfertigen und die Modalıitäten sowohl für die Fortführung des Cultus
divinus ın den beiden Kollegiatkirchen als auch für die Schadloshaltung der äl
wärtigen Kanoniker festzulegen. Damıt INan aber, sobald dıe Voraussetzungen für
die Expedition des Breves ertüllt seıen, ohne Verzug das heilsame Werk der Dota-
t10n letzte and anlegen könne, habe der Papst dem untıus bereits Instruktionen
für seın Mıtwirken daran erteilt °“. Unter Übérsendung dieser Note Consalvıs depe-
schierte Häftelin 3. Junı nach München, da{fß sowohl die (zuüter des Regensburger
Domkapıtels als auch die beiden Kollegiatstifte als Ootatıonsmasse ZUT Verfügung
stünden, und erläuterte bezüglıch der letzteren: „Miıt den beyden Collegiatstiftern
daselbst kan I1a  - gleichtfalls vorwärtsschreıten, s1e Zu Zwecke der 1m Concordat
ausgedrückten Dotatiıonen verwenden, worüber dem Päbstl.[1ıch]en Nuntıus be-
reıts die nöthigen Instructionen ertheilt worden sınd. Se Pstl.e Hgkt. Seine apst-liıche Heılıgkeıit] setizen jedoch OTaus, da{fß die Kıirchen hıevon beybehalten und für
das damıt verbundene Personal anständıg gesoOrgt werden. Zur Ausfertigung der
Breven selbst hat I1a MI1r einıge Gründe un! Ursachen verlangt, womlıt die Auft-
hebung dieser Stitter ın den ugen des Publikums gerechtfertigt werden könnte. DE
dıese Gründe theils 1ın den Localıtäten theils 1ın andern damıt verbundenen Um:-
ständen leicht aufzufinden sınd, und INa  ' sıch darüber noch mıiıt dem Päbstlichen
untıus verabreden kann, erwarte ich 1erüber ıne allergnädigste Mıttheilung,

53die Breven sodann ungesaumt ausfertigen lassen und abschicken können.

52 Dıie entsprechende Passage 1ın Consalvis AÄAntwort VO 29. Maı 1819 (BayHStA,
[Original] un! DSt [Abschrift]) hat tolgenden Worrtlaut: „Relatıyamente po1l alle

Collegiate della vecchıa Cappella, di G10vannı 1n Ratısbona S1 PUIrC la Santıtä Sua
le aSS1ıCcCUraz10nN1 ate nella Cıtata Nota del sottoscrıitto, nel P STESSO rıtlette che PCI la
spedizıone de]l Breve relatıvo quest oggetto 1n partıcolar modo necessarı10 che la Regıa
Corte dia alle Santa Sede glı schiaramenti richijest] dal sottoscriıtto nella Nota del 20 Novembre
1181 7) cıtata dı L9)  9 poıiche dovendosi secondo le espressi1on1 della Nota dı Vostra Eminenza
del Novembre 11817] evıtare Ia secolarızzazıone dı queste due Collegiate, le qualı SUSSIStO-

di tatto all'epoca della conclusione del Concordato hanno 1n tavore della conservazıone dı
tuttı loro BenefiCc) "Art.° del Concordato, ı] Santo Padre trovası nella iındıspensabile cS5S-
sSıta dı y1ustificare ın taccıa 4] Publico una COS1 straordınarıa concessi0ne, dı stabıilire le OUOSC
1ın modo che rest1 provveduto a} decente mantenımento del culto divino nelle Collegiate sudet-
te, 110O INEeNO che alla indennıitä de1 Canonıicı attualı. Non essendosı] PCI sOommıssıstra-
t1 aA1N1lCOTra dalla Eminenza Vostra le richjeste necessarıe nOZz10N1 PCI giustificare aglı occh; del
Publico le due CONCcess10nN1 la Santıtäi Sua 110  - ANCOTA 1n grado dı CeINANATE Breve,
che S1 domandono. Volendo pero ı] Santo Padre NO apPOTTE qUan(LO darse alcun rıtardo ın
uesto affare, consıderando che d fine PCI CUul S1 domanda dalla eal Corte la spediziıone dei
sopraındıcatı due Breve, ı] "ultıma INanO CO  — queste facoltä, dı CO  — Monsıgnor
Nunzıo alla salutare D' delle dotazıon1, ha ato al medesimo le Opportune IStruZ10N1,
ond'Eglı, che la Santıti Sua procederä alla spedizıone de1 Breve anzıdettiı quando Le
S1aNO0 sommıniıstrate quelle rag10n1 che SCI VallQO o1ustificare talı COncess10n1, quelle notizıe dı
tatto che SOMNE necessarıe regolare le d1spos1z10n1 de1 Brevı medes1ım1, cooperı1 pPeCr Ia SUu2

all'oggetto.“
Häfttelin M.  9 Rom, 3. Junı 1919 (BayH5StA, 88140). Tags hatte der Aufen-

mınıster den Gesandten eindringlıch die Weıisung VO' Aprıil „1N Betrett der Erwirkung
der päbstlichen Bulle Aufhebung der Stifter St. Johann und der alten Capelle Regens-
burg“ erinnert und ıhm aufgetragen, „sıch die baldmoeglichste Erledigung“ derselben „eifrigst
angelegen SCYH lassen“. Häffelin, München, 2. Junı 1819 (BayH5StA, DPSt 728)
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ber AaNnsSsTLatt auf dıe Intormationswünsche Roms einzugehen, brachte Rechberg
mıiıt Note VO 1. Julı 1819 dem untıus gegenüber lediglich se1ın schmerzliches
Bedauern darüber ZU Ausdruck, da{fß dieser nıcht hinreichend autorisiert sel, der
Verwendung der beiden Kollegiatstifte für dıe Dotatıon der Bischofsstühle
zuzustiımmen. Darüber hinaus stellte Serra-Cassano anheım, dıe ıhm tfür die
Unterrichtung des Heıiligen Stuhls notwendıg erscheinenden Auskünfte selbst e1n-
zuholen, und ersuchte iıhn, ın Rom auf dıe alsbaldige Expedition der versprochenen
Breven hinzuwirken, da On die Errichtung der hierarchischen Ordnung, die
dem Könıg sehr Herzen lıege, ıne ungebührlıche Verzögerung erleide *. Unterm
gleichen Datum erging Häfttelin ıne Abschritt dieser Note mıiıt dem Auftrag,
„auch seinerseıts die Ausfertigung der nöthıgen Breven möglıchst betreiben,
ındem der päbstliche untıus ohne dieselben in die Auflösung der beıden regCNS-
burg'schen Kollegiat-Stifter nıcht eingehen können glaubt“ > In seiıner sofortigen
Rückäußerung beteuerte Serra-Cassano, dafß gewifs nıchts unterlassen werde,
die besagte Angelegenheıt entsprechend den Wünschen des Königs ehestmöglıch
eenden helfen, doch könne weisungsgemäfß nıcht umhın, den Aufßfenmuinister

Übersendung der tür die Ausfertigung des Breves notwendigen Erläuterungen
bitten. Denn jedes Zugeständnis des Papstes musse sıch auf YyuLe Gründe stutzen,

die VOT den ugen der Offentlichkeit rechtfertigten. Im vorliegenden Falle seılen
neben der Benennung der Moaotive für dıe Aufhebung, auf dıe sıch der apst ın der
erbetenen Konzession beruten könne, Aufschlüsse über tolgende Punkte ertorder-
ıch Qualıität und Quantıität der Güter der beiden Kollegiatstifte; Dotatıonen, wofür
die Stifte bestimmt sınd; Aufrechterhaltung des Kultus ın den beıden Stittskirchen
und ın der Pftarrkirche St assıan SOWIl1e Vorsorge für dıe davon abhängigen Pfar-
reıen; Versehung der gestifteten Gottesdienste in den genannten Kırchen; Unterhalt
der noch ebenden Kanoniker .

Dafiß Serra-Cassano ın der Tat sehr daran gelegen WAäl, die schwebende Angelegen-
heit rasch einem Abschlufß bringen, geht aus seiıner VO 20. Junı datıerenden,
also noch VO  — dem Notenwechsel mıiıt Rechberg getätigten Anfrage beim ischöf-

Rechberg Serra-Cassano, München, Jul: 1819 (BayHStA, DPSt /28, Abschrıft).
55 Häftfelın, München, Julı 1819 (BayHStA, DPSt 728)
Z Soussıgne desirant rıen plus vivement quc«c de taıre rencCcConfire

quı POUITA etre agreable 5a Majeste, prie SO Excellence d'&tre persuadee, qu'1  ]
n omettra riıen POUI taiıre termıner plutöt affaiıre selon les desıirs du DOUI autfant

qu'ıl est possible. Maıs tin qucC les demarches qu'ıl SCI a ans le Cas de faiıre aupres de Sa Saintete
produisent l'effet desıre quc LOUTL retard SO1t elo1gne, le soussıgne au  >< ordres qu''ıl ‚US,
prıe Son Excellence Monsıeur le Comte de Rechberg Iun taıre parvenır les eclaircıssements quı
SONLT necessaıres POUTr qu«c le Pere pusse taıre expedier la Concession demandee Par 5a
Majeste. Chaque Concession de Sa Saıntete O1l1t tre appul1€ee des bonnes ra1sons, quı la legi-
timent AU.  >4 YCUX du publıc; i est donc ındıspensable qucC Votre Excellence indıgue les motifts
AUX quels le P  ere PCUL appuler la Concession demandee, atın qu«cC Sa Saıntete puısse Pro-
ceder VECC la maturıte requıse uUnNne matıere S1 ımportante, le sSOUSSIENE invıte Son
Excellence d'avoır la Complaisance de Iu1 taıre CONNOItre la qualite Ia quantıte des biens
Ont Jouıssent les euxX Collegiales, quelles SONLT les dotations Au  4 quelles les dıstıne, de quel-
le anıere pourvoıra maıntıen du Culte ans les euxX Eglıses et ans celle de Cassıan,
a1lnsı qu ä Ia conservatıon des paro1sses quı dependent, la Satısfaction 4U X obligations
JucC les dıtes eglıses ONT, auUssı l'entretien honnete et decent des chanoıines CI1IlCOTC

Vivants, ı] est necessaıre de Savo1lr LCOUS CCS poılnts POUTF l'expedition du Bret du Pere. Serra-
4SSAnoO Rechberg, München, Julı 1819 (BayH5StA,
218



lıchen Konsıstorium ın Regensburg hervor, mıiıt der sıch detaillierte Ausküntte
über die Verhältnisse der beiden Kollegiatstifte einholen wollte . Die das Stift ZU!T
Alten Kapelle betreffende Antwort des Konsıstoriıums ıIn lateiniıscher Sprache
wurde, Ww1€e aus der be1 der Reinschritt ohl versehentlich stehengebliebenen Formu-
lierung Collegio nostro“ hervorgeht, VO den Kanonikern selbst vertafßt. Sıe bıe-
teL neben mancherlei geschichtlichen Reminıiszenzen ıne ausführliche Beschreibung
der gegenwärtigen Sıtuation und äfßt 1mM Abschnuitt über die Vermögenslage auch
Jjene Problematik nıcht unerwähnt, die WIr schon aus$s den bayerischen Quellen ken-
nengelernt haben, nämlich da{ß bei Aufhebung des Stitts die Gefahr bestehe, der be1
der Wıener Bank verzıinslıch angelegten Gelder ın öhe VO „ungefähr 175 000 rhei-
nıschen Gulden“ verlustig gehen. Außerdem wiırd tür den Fall der Säkularısation
darauf hingewiesen, dafß, sofern der Cultus divinus 1in der Kollegiatkirche tortbeste-
hen soll, für die Abhaltung der Sonn- und Feiertagsgottesdienste SOWIe für die
Zelebration der auf Tag und Stunde ftestgelegten 2525 Seelenmessen 1mM Jahr „Wen1g-

sechs oder sıeben Priester“ ertorderlich seıen, den Stifttungsverpflichtungen
Genüge eıisten. Eın zusätzliıches Problem stelle dıe künftige Versorgung der
Ptarrkirche St assıan dar, die selt der Zerstörung der Wallfahrtskirche ZUuUr Schönen
Marıa 1n tempore Lutheri“ die meısten besuchte Pılgerstätte der Stadt Regens-
burg sel. Als den „schwierigsten Punkt“ aber bezeichnet der Intormationsbericht
den Nuntıus 1mM Falle der Aufhebung des Stitfts die Schadloshaltung der gegenwärt1-
gCnh anoniker. „Gerechtigkeıt un:! Billigkeit“ verlangten, dafß S1€e „ad dies vıitae“ hre
jJäahrlıche ension 1n der bisherigen öohe erhielten, welche beı Einrechnung der
Sachbezüge auf die Gesamtsumme VO 2400 taxıeren sel, wobe!l darüber hınaus
jedem Kanoniker das seiıner Würde zukommende Haus verbleiben habe, „und

«58‚War ohne jede Reparatıionslast, w1ıe bıslang üblıch War
Während der untıus solchermafßen seıtens des Regensburger Konsıstoriums e1in-

gehend über die Kollegiatstifte intormiert wurde, hüllte sıch die bayerische Regıie-
rung ıhm gegenüber monatelang ın Schweigen. Dıies überrascht mehr, als
Häftelin 25. Juli 1819 nach München berichtete, der Kardıinalstaatssekretär habe
ıhm kürzlich eiınen Brief Serra-Cassanos gezeıgt, worın derselbe kundtue, schöp-
fe „dıe sıchere Hoffnung“, VO Aufßfßenminister alsbald „dıe Zur Ausfertigung besag-
ter Breven nöthıgen Autschlüsse erhalten“. ach deren Eintreffen, Häftftelin

„Cum Sanctıtas Sua notiones cuplat adıpıscı duarum Collegiarum hujus estrae
Di0ecesıs, ad eterem Capellam, altera Joannıs NUuNCUPAaLUr, ad Vos Re[verendis-
sı ]mos et Il{ustrissı ]lmos, quın ın Di0eces1 regenda diu versatı ecclesiastiıcarum 1CIUIMNNN est1s
omnıum per1it1ssım1, confugere teneor vehementer CXAOIAIC, uL SEquENLES factı notıt1as miıh;
CIt1Us QUaInı fieri possıt, exhibeatis; nımıum qualis Sıt iıllarum duarum eccles1arum Colle-
gialıum tundatio, QUO, eit qUO tempore facta; qUuo nomıiıne, et titulo NUuNCuUpeENLTUTr; UUaC-
119 sıt CaTiıUumMm natura, ‚P Sınt parochiales NC ne? et Casu qUO sınt parochiales, ad QUCIMN
pertinet eJus collatio? Utrum Sıt parochıa incorporata, 9 CUu SU1S reddıtibus
Collegio Canonıcorum? quınam Sınt eJus edditus el onera? quınam lı Canonıcorum U1l

ACTIU viventium, qUaCNAM COTUM agetas? quı sınt redditus Canonıcatum?
qQqUONAaMIM suppressı1s Canonıcorum Collegus ıllarum ecclesiarum cultu prospicı et
Canonıcorum superstitum iındemnuitatiı consulı Caver1 possıt? Haec SUNT, QqUaC miıhı satıs
necessarı1a torent Serra-Cassano Regensburger Konsıstorium, München, Junı 1819

AKap‘. 22588, Abschrift).
„Responsıiones ad quaestiones praeposıtas“ (wıe Anm. 16)
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weıter, würden dıe Breven auf der Stelle ausgefertigt“. Allerdings wünsche die
römische Kurıe auch VO ıhm Auskunft darüber, „WCer der Stitter dıeser Collegiat-
kırchen SCWESCH, W allllı S$1e gestiftet worden sınd, welchem Zweck, worın die
Stiftung bestehe, w1e viele Kanoniker dabey angestellt sınd, und ob INa  ' dieselben
bey den Kapıteln VErSOrSCNHN oder iın Ruhestand versetitzen gedenket“. Da

keıne dieser Fragen beantworten könne, musse „INaM sıch über diesen Gegenstand
nothwendiıger Weıse mıt dem Päpstl. Nuntıus daselbst abtinden“ oder iıhm, Häffelin,
umgehend entsprechende Informationen zukommen lassen . Dıesem offiziellen
Bericht fügte der hochbetagte Gesandte eın vertrauliches Schreiben Rechberg be1,
ın dem keinen ehl daraus machte, da{fß sıch VO Consalvı schon wıederholt
„bıttere Klagen anhören mu{fte über das Stillschweigen, welches biıs heute autf die
VO  — Rom eingeschickten Beschwerden beobachtet wurde“, da{ß gegenwärtig der
römischen Kurıe überhaupt iıne VO  — den Feinden des Kardıinalstaatssekretärs ”  -
aufthörlich“ geschürte Mißstimmung Bayern herrsche un INa „allgemeın
überzeugt“ sel; „dafß die bayerıische Regierung mıiıt der Auslieferung der iın dem
se1lt Jahren abgeschlossenen Concordat ausgesprochenen Dotations-Güter nıcht aut-
richtig meınt“. Angesıichts dessen etfinde sıch derzeit 1ın eıner höchst unangeneh-
iIinNnen Lage; zumal| sıch die vielfältigen Vorwürfte, seılen S1e wahr oder talsch,

L1UT „mıit eıner gänzlichen Unwissenheit über alles, W as ın Bayern vorgeht“, ent-

schuldigen könne. „Der einz1ıge Trost, der MI1r noch bleibt, 1St die baldıge Vollendung
des Dotationsgeschäftes, worauft die Eınsetzung der Kapıtel und Bısthümer erfolgt,
die dann als legıtıme Autoritäten jedes sıch erhebende Mifßverständnis verschwinden

machen 1mM Stande sınd. Unterdessen geht meıne wıederholte Bıtte bey E.[uer|
E.[xzellenz] dahın, dem Kardınal Staatssekretär über dıe selt vielen Onaten e1in-
geschickten Klagepunkte gefäalligst antwortien oder wenıgstens 1mM Nahmen
.‚[eiıner k.[önıglıchen] M.[ajestät] dem Card Staatssekretär versichern, da{ß® das
Dotatıons Geschätt in vollem ange 1St; und, Ww1ıe ich die Erklärung gegeben habe,
bıs künftigen September vollendet SCYN werde.

Als Häfttelin diese zwıschen Verbitterung, Resignatiıon und Hoffnung
schwankenden Zeılen nıederschrieb, weılte ıhr Adressat auf der Karlsbader Kon-
teren7z und wurde 1m Porteteuille des Außeren VO Innenminıister Thürheim ertre-
ten, den sıch der Nuntıiıus 27.Juli wandte, seıne bıslang unbeantwortet
gyebliebene Note VO des Monats ın Erinnerung rufen®!. Gleiches Lal Serra-
aSsano nach Rechbergs Rückkehr mıt Schreiben VO 15. September“®, das wıede-

Häfttelin M Rom, Julı 1819 (BayHStA, DPSt /28, Abschrift).60 Hättelin Rechberg, Rom, Jul: 1819 (BayHStA, 88140).
„Comme Jusqu 'a epoque le Soussigne na IECU AUCUuNEC reponse la uddıte nOote, ı]

"honneur de la rappeller la memoıre de Son Excellence, Y CHNVOYVCI 5a Cour les echair-
Cissements mentiones POUI Sservır de lumıieres Sa Saıntete Serra-Cassano Thürheim,
München, Julı 1819 (BayHStA, 88140).

„5on Excellence Mr. le Comte de Rechberg promıt Soussıgne les dıts eclaırcıssements;
MaAals ı] partıt S4mls les AVvOIlr donnes DOULF Carlsbad, le sOousSs1gNE renouvella Par Note
du 27. Juillet 1819 CCS instances on E.[xcellence] Mr. le Comte de Thürheim quı avolt ad
interım le portefeuille des affaıres etrangeres. Le Nonce ftlattoit de recevoır les eclaircıisse-

demandes POUL etre etat d'accelerer Ia spedıtion de Ia Bulle desıree de Sa Majeste.
N’ayant Jusqu ä present IECU A4UCUuNEC ICDONSC, le Nonce Olt ans le Cas de renouveller Son
Excellence Mr. le Comte de Rechberg, atın qu'1 aıt la Complaisance de Iu1 aSScCcI les eclaıircısse-

requ1s...“ Serra-Cassano Rechberg, München, Sept. 1819 (BayHStA, 88140).
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ohne Reaktıion blıeb, da{fß 1mM „Rapporto generale“ über seıne bisherigen
Bemühungen den Konkordatsvollzug den auf die Regensburger Kollegiatstifte
bezugnehmenden Passus mıt der enttäuschten, aber zutreftenden Feststellung
beschließen mu(fßte: „Bıs ZUr Stunde hat [der Nuntıius] nıcht eiınmal iıne Antwort
auf den fraglichen Gegenstand erhalten, und die Angelegenheit 1St 1n der Schwebe
geblieben.“ 63 Allerdings ware vertehlt anzunehmen, die bayerische Regierung se1
ın dieser Angelegenheit 1ın bloßer Lethargie verharrt. (3anz 1m Gegenteıl! Der sıch
mıiıt der Aufhebung der beiden Kollegiatstifte beschäftigende Notenwechsel ZW1-
schen den Münchener Staatsministerien einerseıts SOWI1e mıt den zuständıgen
ammern der egierung des Regenkreises andererseıts hätte S kaum se1ın kön-
NCN, und nıcht selten WAar darın VO „schleuniger Berichterstattung“ oder „baldge-
tallıger Mittheilung“ die Rede O och 1ın schier jeder Stellungnahme kam auch „dıe
BesorgnifßI der ın ÖOsterreich liegenden Kapitalien“ der Stifte ZUT Sprache, mıt
besonderem Nachdruck in der Note Thürheims Rechberg VO Oktober 1819,
die alle mıttlerweiıle eingeholten Erkundungen zusammenftaßte und das Vermögen
des Stifts ZU!r Alten Kapelle nunmehr auf O10 001 fl, Jjenes VO St. Johann auf 291 868

bezıfferte, wobel die jJährlichen Renten davon 8352 b7zw. 9802 betrugen.
Wıe schon früher® stellte Thürheim auch jetzt dem Ermessen des Staats-

mıiınısters der Fiınanzen anheım, welchen Wert I11all auf die 1ın Österreich deponıierten
Kapıtalıen, für dıe Verlustsgefahr bestehe, legen wolle 1le anderen Probleme, die
der erwähnte Bericht des Regensburger Konsıstoriıums den untıus namhafrt
gemacht hatte, erachtete der Innenmuinıister für den Fall der Aufhebung der Stifte als

63 „Avendo la Sede, che enı delle due Collegiate dı Ratısbona dette della VCC:-

hıa Cappella, e dı G10vannı Cassıano servır POLESSCTO alla dotazıone delle Cattedre, qual-
OTa S1 presentLassero da|l Overno de'giust] MOoOtIVvVI PCI yiustificare questa siıngolarıssıma graZz1g;
S1 ordına 4] Nunz1ıo0 dı "atffare contidenzialmente. Eglı 1n vertu dı questi ordını Lrat-

col Mınıstro deglı affarı Esterı1, S1 convıene che ı] OVverno comıiıncerebbe PCer richjiedere la
grazla, che Ia Nunzıatura nella SUua r1sposta avrebbe indıcate le condızıon1, che S1 desidere-
rebbero della Sede PCI ottenerla. Cos1 fü fatto: nel dı Luglıo S1 ha la richijesta: ne] di
INECSEC 61 $a COMNOSCCETEC 19 che qualunqgue concessione grazla dee aAver del motivı PpCI ımpetrar-
la, che U1l tale cogn1zıone necessarıa 4] Padre PCI giustificare al Mondo la grazla che vuo|
concedere dopo lo stipulato nell'Art. del Concordato. P Perche ı] Padre provede-

CO maturıtä 1n mater1a COS1 ımportante, S1 desiıdera SaDCI«C la qualıtä, quantıtä de1 enı dı
CUl godono le dette due Collegiate. e quale datazıone S1 vogliono ASSCHNATC questi enl. R
Come S1 arebbe proveduto a} Clero delle chiese di queste due Collegiate, alle parrochie che

dıpendono. m © Come tinalmente S1 arebbe proveduto 4] Lra  o de1 Canonicı 411COTra
esistent] di dette Collegiate. Non poch!: 21071 S1 rimase VCTI r1sposta; intanto ı] Mınıstro
deglı attarı ester1 a} Congresso dı Carlsbad, ed ı] Mınıstro dell'Interno ımprende le fun-
Zz10nN1. Nunzıo vedendo rıtardare la sud.a r1sposta CO  - Sua replica de1 Luglıo 18519
ricorda all'interino Mınıstro degl: attarı ester1 M CONTLENULO della Nota de1 dı d INese. Non
essendosı NCDPPUrE rN1cCevuto alcun r1SsCONtro, CO  3 altra replica al Sıg.re Conte dı Rechberg, o1ä
rıtornato dal Congresso, 1n ata de1 15 Settembre 1819 S1 ricorda NuOVament:' ı] CONTLENUTLO
della Nota Luglıo. Fıno ad OTra NCDPUFr S1 ricevuta alcuna r1ısposta sull'oggetto ın questione,

l'affare rımasto SOSpEeSO. ” Rapporto generale deglı affarı della Nunzıatura dı Bavıera dal
Novembre 181 a1 Settembre 1819, Art. I’ (ASV, SdS, rubrıica 259 1819, fasc Dıiıeser
Generalbericht dart nıcht verwechselt werden miıt dem Anm. geNANNLEN Rapport Serra-
(Cassanos über seıne achtjährige Tätigkeıit ın München.

So z.B 1M Schreiben Thürheims den Fınanzminıister Lerchenteld VO Aug 1819

(BHStA, Abschrift).
Sıehe Anm.
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eher unbedeutend und auf bürokratischem Wege lösbar WI1e folgt: Dıi1e „wen12g be-
suchte NUr dem Chordienst gebrauchte Stittskirche“ St. Johann kann „als völlıg
entbehrlich anz aufgelößet un: reduzirt werden“; die Erhaltung der Kollegıat-
kırche der Alten Kapelle und des Gotteshauses t. Kassıan als Sukkursalkirchen
erscheinteher unbedeutend und auf bürokratischem Wege lösbar wie folgt: Die „wenig be-  suchte nur zu dem Chordienst gebrauchte Stiftskirche“ St.Johann kann „als völlig  entbehrlich ganz aufgelößet und reduzirt werden“; die Erhaltung der Kollegiat-  kirche der Alten Kapelle und des Gotteshauses St. Kassian „als Sukkursalkirchen  erscheint ... ganz zweckmäßig“, wobei zugesichert werden kann, „daß für ihren  Unterhalt mit dem angemessenen Gottesdienst hinreichende Vorsorge werde getrof-  fen werden“; „die kleine Pfarrei St. Kassian, welche einschlüßig des Orts Königs-  wiesen nur 342 Seelen enthält, wird aufgelaßet, und mit der Dompfarrei zu St. Ul-  rich, in deren Umfange sie liegt, vereiniget, die wenigen Einwohner von Königs-  wiesen aber der nahen Pfarrei zu Prüfening zugetheilt werden“; „die kleine Pfarrei  zu Lappersdorf mit 216 Seelen, welche excurrendo von einem Chorvikar versehen  worden ist, wird der benachbarten Pfarrei zu Hainsacker als Filial einverleibt, und  zu deren Versehung mit allen pfarrlichen Verrichtungen wie bisher ein eigener  Hilfspriester bey dieser Pfarrei aufgestellt werden, für dessen Subsistenz der nor-  malmäßige Gehalt ausgeworfen werden wird“; „die besondern Fundationen für  gestiftete Gottesdienste werden erhalten“, so daß „für die Versehung der Stiftungs-  obliegenheiten in diesen Kirche ohnehin von selbst gesorgt“ ist; „den dermal vor-  handenen Kanonikern beider Kollegiatstifter werden ... die Pensionen reichsdepu-  tationsschlußmäßig regulirt“, wodurch sie „ihren anständigen Unterhalt auf eine  vollkommen genügende Weise erhalten  «“ 66'  Doch alle diese Vorschläge blieben auf dem Papier stehen. Wie wir aus dem  Rechenschaftsbericht des Nuntius erfahren, kamen die Verhandlungen über die  Säkularisation der Regensburger Stifte sogar „auf einige Zeit“ gänzlich zum Still-  stand, weil die bayerische Regierung nicht bereit war, die von Rom verlangten  Unterlagen vorzulegen. Und als man sie später wieder aufnahm, führten sie erneut  zu keinem „für beide Teile befriedigenden Ergebnis“. Über den weiteren Gang der  Dinge schreibt Serra-Cassano, der bis zum Oktober 1826 am bayerischen Hof  akkreditiert war: „Da die Kollegiatstifte sich tatsächlich mit dem Tod der dienst-  tuenden Kanoniker nach und nach auflösten, wurde mir von dem glücklich regie-  renden Papste [Leo XII. (1823-1829)] aufgetragen, mit der Regierung in Verhand-  lungen einzutreten, um für ihre Bedürfnisse zu sorgen. Ich führte die erhaltenen  Weisungen aus, aber wie in allem stellten sich auch hier bald Hindernisse in den Weg.  Der Heilige Stuhl wollte von dem Rechte Gebrauch machen, daß er sich zur Er-  haltung der genannten Kollegiatstifte immer gewahrt hatte, nämlich in den sechs  päpstlichen Monaten für die freigewordenen Kanonikate die Ernennungen vorzu-  nehmen: die Regierung dagegen beanspruchte dieses Recht für die Krone und leite-  te es von dem päpstlichen Indulte her, das dem König von Bayern in drei Monaten  die Ernennung für die Kanonikate der acht Bischofskirchen zugesteht. Die Frage  wurde erörtert, und um ihre wahre Bedeutung zu verwischen, um die Fragestellung  zu ändern und den ganz klaren Sinn des Konkordates zu umgehen, wollte die  Regierung der Kirche diese zwei Stiftungen wohl erhalten, aber sie unter Wahrung  der äußeren Form einer Verwendung zuführen, die sie dann als neue Stiftung hätte  gelten lassen. Sie dachte daran, eine Art Emeritenhaus zu schaffen. Jedoch die Furcht  vor Österreich durchkreuzte ihre Pläne und deren Durchführung. Während ich eine  Antwort auf. meine Noten erwartete, die den Wünschen des Heiligen Vaters ent-  sprochen hätte, nahm die Regierung für die freien Pfründen unter der Hand die  ° MInn an MA, München, 5. Oktober 1819 (BayHStA, MA 88140).  222Banz zweckmäßig“, wobeıl zugesichert werden kann, „dafß für ıhren
Unterhalt miıt dem ANSCINCSSCHECHM Gottesdienst hınreichende Vorsorge werde getrof-
ten werden“; „dıe kleine Pftarreı St. Kassıan, welche einschlüßig des Orts Königs-
wıesen 1Ur 34) Seelen enthält, wırd aufgelafßet, und mıt der Dompfarrei St. UlI-
rich, 1in deren Umfange S1€e lıegt, vereinıget, die wenıgen Eınwohner VO  — Köni1gs-
wıesen aber der nahen Pfarrei Prüfening zugetheılt werden“; „dıe kleine Pfarrei

Lappersdorf mıiıt 216 Seelen, welche excurrendo VO: einem Chorvikar versehen
worden ist, wiırd der benachbarten Ptarrei Haınsacker als Filial einverleıbt, un!

deren Versehung mıt allen pfarrlichen Verrichtungen w1ıe bısher eın eigener
Hılfspriester bey dieser Pfarreı aufgestellt werden, für dessen Subsistenz der 11O1 -

malmäßige Gehalt ausgeworten werden wird“; „die besondern Fundatıonen für
gestiftete Gottesdienste werden erhalten“, da{fß „für dıe Versehung der Stiftungs-
obliegenheiten ın diesen Kırche ohnehin VO selbst gesorgt” Ist; „den dermal VOI-
handenen Kanonikern beider Kollegiatstifter werdeneher unbedeutend und auf bürokratischem Wege lösbar wie folgt: Die „wenig be-  suchte nur zu dem Chordienst gebrauchte Stiftskirche“ St.Johann kann „als völlig  entbehrlich ganz aufgelößet und reduzirt werden“; die Erhaltung der Kollegiat-  kirche der Alten Kapelle und des Gotteshauses St. Kassian „als Sukkursalkirchen  erscheint ... ganz zweckmäßig“, wobei zugesichert werden kann, „daß für ihren  Unterhalt mit dem angemessenen Gottesdienst hinreichende Vorsorge werde getrof-  fen werden“; „die kleine Pfarrei St. Kassian, welche einschlüßig des Orts Königs-  wiesen nur 342 Seelen enthält, wird aufgelaßet, und mit der Dompfarrei zu St. Ul-  rich, in deren Umfange sie liegt, vereiniget, die wenigen Einwohner von Königs-  wiesen aber der nahen Pfarrei zu Prüfening zugetheilt werden“; „die kleine Pfarrei  zu Lappersdorf mit 216 Seelen, welche excurrendo von einem Chorvikar versehen  worden ist, wird der benachbarten Pfarrei zu Hainsacker als Filial einverleibt, und  zu deren Versehung mit allen pfarrlichen Verrichtungen wie bisher ein eigener  Hilfspriester bey dieser Pfarrei aufgestellt werden, für dessen Subsistenz der nor-  malmäßige Gehalt ausgeworfen werden wird“; „die besondern Fundationen für  gestiftete Gottesdienste werden erhalten“, so daß „für die Versehung der Stiftungs-  obliegenheiten in diesen Kirche ohnehin von selbst gesorgt“ ist; „den dermal vor-  handenen Kanonikern beider Kollegiatstifter werden ... die Pensionen reichsdepu-  tationsschlußmäßig regulirt“, wodurch sie „ihren anständigen Unterhalt auf eine  vollkommen genügende Weise erhalten  «“ 66'  Doch alle diese Vorschläge blieben auf dem Papier stehen. Wie wir aus dem  Rechenschaftsbericht des Nuntius erfahren, kamen die Verhandlungen über die  Säkularisation der Regensburger Stifte sogar „auf einige Zeit“ gänzlich zum Still-  stand, weil die bayerische Regierung nicht bereit war, die von Rom verlangten  Unterlagen vorzulegen. Und als man sie später wieder aufnahm, führten sie erneut  zu keinem „für beide Teile befriedigenden Ergebnis“. Über den weiteren Gang der  Dinge schreibt Serra-Cassano, der bis zum Oktober 1826 am bayerischen Hof  akkreditiert war: „Da die Kollegiatstifte sich tatsächlich mit dem Tod der dienst-  tuenden Kanoniker nach und nach auflösten, wurde mir von dem glücklich regie-  renden Papste [Leo XII. (1823-1829)] aufgetragen, mit der Regierung in Verhand-  lungen einzutreten, um für ihre Bedürfnisse zu sorgen. Ich führte die erhaltenen  Weisungen aus, aber wie in allem stellten sich auch hier bald Hindernisse in den Weg.  Der Heilige Stuhl wollte von dem Rechte Gebrauch machen, daß er sich zur Er-  haltung der genannten Kollegiatstifte immer gewahrt hatte, nämlich in den sechs  päpstlichen Monaten für die freigewordenen Kanonikate die Ernennungen vorzu-  nehmen: die Regierung dagegen beanspruchte dieses Recht für die Krone und leite-  te es von dem päpstlichen Indulte her, das dem König von Bayern in drei Monaten  die Ernennung für die Kanonikate der acht Bischofskirchen zugesteht. Die Frage  wurde erörtert, und um ihre wahre Bedeutung zu verwischen, um die Fragestellung  zu ändern und den ganz klaren Sinn des Konkordates zu umgehen, wollte die  Regierung der Kirche diese zwei Stiftungen wohl erhalten, aber sie unter Wahrung  der äußeren Form einer Verwendung zuführen, die sie dann als neue Stiftung hätte  gelten lassen. Sie dachte daran, eine Art Emeritenhaus zu schaffen. Jedoch die Furcht  vor Österreich durchkreuzte ihre Pläne und deren Durchführung. Während ich eine  Antwort auf. meine Noten erwartete, die den Wünschen des Heiligen Vaters ent-  sprochen hätte, nahm die Regierung für die freien Pfründen unter der Hand die  ° MInn an MA, München, 5. Oktober 1819 (BayHStA, MA 88140).  222dıe Pensi:onen reichsdepu-
tatıonsschlufßsmäßig regulırt“, wodurch S1e ıhren anständıgen Unterhalt auf ıne
vollkommen genügende Weıise erhalten 6l

och alle diese Vorschläge leben auf dem Papıer stehen. Wıe WIır Aaus dem
Rechenschaftsbericht des untıus erfahren, kamen dıe Verhandlungen über die
Säkularısation der Regensburger Stifte Oß auf einıge eıit  C vänzlich ZUuU Still-
stand, weıl die bayerische Regierung nıcht bereıit WAal, die VO Rom verlangten
Unterlagen vorzulegen. Und als Inan sS1e spater wieder aufnahm, tführten S1e erneut

keinem „für beıde Teıle befriedigenden Ergebnis“. ber den weıteren Gang der
Dıinge schreıibt Serra-Cassano, der bıs ZU Oktober 1826 bayerıschen Hof
akkreditiert WAal. „Da die Kollegiatstifte sıch tatsächlich mıiıt dem Tod der dienst-
tuenden Kanoniker nach und nach auflösten, wurde MI1r VO dem glücklich regle-
renden Papste Leo XII R 7 S ] 829)] aufgetragen, mıt der Regierung iın Verhand-
lungen einzutreten, tür hre Bedürtfnisse SOrgenNn. Ich tührte dıe erhaltenen
Weısungen AdU»S, aber Ww1ıe ın allem stellten sıch auch hier bald Hındernisse ın den Weg
Der Heılıge Stuhl wollte VO dem Rechte Gebrauch machen, dafß sıch ZuUur Er-
haltung der gEeNANNLEN Kollegiatstifte ımmer gewahrt hatte, nämlı:ch ın den sechs
päpstlichen Onaten tür die freiıgewordenen Kanonikate die Ernennungen OITZU-
nehmen: dıe Regierung dagegen beanspruchte dieses Recht für die Krone und leıte-

VO dem päpstlichen Indulte her, das dem Könıg VO Bayern ın dreı Onaten
die Ernennung für dıe Kanonikate der acht Bischoftskirchen zugesteht. Dıie rage
wurde erortert, und hre wahre Bedeutung verwischen, die Fragestellung

andern und den ganz klaren Sınn des Konkordates umgehen, wollte die
Regierung der Kırche diese wWwel Stifttungen ohl erhalten, aber S1e Wahrung
der zußeren orm einer Verwendung zuführen, die S1e dann als NCUC Stiftung hätte
gelten lassen. Sıe dachte daran, iıne Art Emeritenhaus schaften. Jedoch die Furcht
VOT ÖOsterreich durchkreuzte hre Pläne un: deren Durchführung. Wäiährend ıch ıne
Antwort auf meıne Noten erwartete, die den Wünschen des Heıligen Vaters ent-

sprochen hätte, nahm die egierung für die treiıen Pfründen der and die

Minn M. München, Oktober 1819 (BayHStA,
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Ernennungen VOT un! WAar auch für dıejenıgen, deren Besetzung Sr. Heılıgkeıit
zukam. Was sollte I1  — 1U  - der Gewalt entgegenstellen? Dıie Vernunft habe iıch we1l-
ter oben gpeEsagLt ber da dıe Vernunft keinem Erfolg mehr führte, blieb MI1r 1Ur
der Protest. Aber auch der Protest kannn ıne vollendete Tatsache nıcht mehr un
schehen machen. Wenn Jetzt auch ın Bayern eın anderer Lotse Steuer SItZt,
bläst gleichwohl derselbe Wind ın das Segel und treibt das Schiff, wohin ıhm

67/gefällt.
Zur Reorganısatıon durch Ludwig

Den zuletzt apostrophierten „Lotsen Steuer“ Bayerns, önıg Ludwig 8 2 Y
9 trıfft der Tadel des Nuntıus treilich Unrecht. Dıi1e Wiıederherstellung der
kirchlichen Orden, Jjener alten Kulturträger des Landes, die dıe Säkularısation Jah
VO der Landkarte hinweggefegt hatte, War vielmehr dıe Lieblingsidee, das Banz PCI-
sönliche Anlıegen un! weıthiın auch das ureigenste Werk des Monarchen, und
insotern blies auch für die noch bestehenden geistlichen Instiıtutionen nach seıner
Thronbesteigung eın günstigerer Wınd Gewifß hıelt Ludwig, der sıch gleichsam als
Mıtregent der katholischen Kırche 1ın Bayern verstand, unverbrüchlich über-
kommenen System der Staatskırchenhoheit test und nahm seiıne Iura CIrca
eifersüchtig wahr, doch ging dies be] ıhm 1mM Unterschied seınem Vater and
iın and mıiıt einer kraftvollen Förderung der kirchlichen Belange6 Da dem WAal,
davon auch die Reorganısatıon der Regensburger Kollegiatstifte, die hıer für
das Stift der Alten Kapelle abschließend kurz skizziert werden soll

Wıe AauUuS$S dem zıtierten Bericht des Nuntıus hervorgeht, drohte dem Stift noch
Könıg Max Joseph AaUus personellen Gründen dıe Auflösung, da die Regıe-

LUNS keine Neuwahl VO Kanonikern zuließ ach dem Tode VO  - Dr. Rex
September 1823 11UT mehr wWwe1l Kapıtelsmitglieder vorhanden, nämli;ch Dr.

Sigl und Dr. Höchstetter”, die 1U  - unverzüglıch ın eıner gemeınsamen Eıngabe
das Mınısteriıum die Existenzfrage stellten. Wenn iıhr Institut tortbestehen und die
Bezeichnung „Kollegiatstift“ ıhren 1nnn behalten solle, musse INnan zumındest die
jetzt vakant gewordene Präbende wıederbesetzen. Falls INa  3 aber die Aufhebung
verfüge, drohe das in Wıen angelegte Kapiıtal VO nahezu % Miıllion Gulden verlo-
renzugehen un: musse das derzeit vorhandene Personal VO Staat Pensıionen erhal-
te  =} Außerdem würde die Aufhebung dıe Konkordatsbestimmung „Beneficıa adhuc
ex1istentlia conservabuntur“ verletzen und auch den bei der Übernahme Regensburgs
durch Bayern vorgefundenen Rechtszustand ignorıeren, denn damals habe das Stift
als VO  - der Säkularisation verschont noch ın allen Belangen intakt bestanden. war
erhıelten die beiıden Kanoniker VO Münchener Ompropst und Weihbischoft Franz
gnaz Streber 0. Oktober 1823 die Nachrıicht, da{fß hre Vorstellung 1mM Mını-
sterıum nıcht ohne Eindruck geblieben se1l und das Stift SCH seıiner beträchtlichen
Kapıtalıen 1M Ausland nıcht ganz aufgehoben werden solle, doch gleichwohl faßte
dıe Mınısterialkonterenz 5. November den Beschludßß, „dıe durch den Tod des
Kanonikus Rex erledigte Präbende be1 der Collegiata ZUr!r alten Kapelle“ habe „bıs
ZUuUr weıteren Verfügung dem aerarıs.[chen] Renten VUVeberschufte dieses Collegiat

Zitiert nach Bastgen, Bericht (wıe Anm. 1 9 166—1 68
68 Näheres be1 Heınz Gollwitzer, Ludwig VO Bayern Könıgtum 1mM Ormärz. FEıne polı-

tische Biographie, München 1986, 513—-522
7Zu Dr. theol Georg Höchstetter (1773—-1826): Schmid, Geschichte (wıe Anm 7 9 164
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Stitfts zuzuwachsen“”®. Somıit blieb die Pribende VOrerst unbesetzt, W ds zr Folge
hatte, dafß mıiıt dem Ableben des Kanonikus Höchstetter Marz 1826 alle Kapı-
tularstellen bıs auf iıne einz1ıge vakant

In dieser prekären Sıtuatiıon, erläuterte spater der Kultusminister VO Zwehl
dem Bischof Valentıin VO: Riedel den Verlauf der Existenzsicherung und Reorganı-
satıon, habe die päpstliche Nuntıatur auf Weısung OoOms „officielle Schritte“ nter-
NOINIMMNECI, ” das Stift erhalten“, zumal dıe bayerische Regierung UVO schon
VO sıch aus VO dem Vorhaben der Säkularıisation zurückgetreten sel, „weıl das be1
der Wiıener-Bank angelegte Capıtalvermögen des Stiftes nach Auflösung desselben
wahrscheinlich VO der oesterreichıschen Regierung eingezogen worden ware .  “
Dem Antrag des untıus habe iıne allerhöchste Entschließung VO Maäarz 826
entsprochen, durch die vorbehaltliıch eiıner Revısıon der Kapıtelsstatuten bezüglıch
des künftigen Besetzungsmodus VO Könıig dreı neue Kapıtulare ernannt worden
selen. „Die päpstliche Curıe beruhigte sıch bei dieser Anordnung, nachdem der VO
ıhr gewünschte Fortbestand des Stiftes gesichert WAäl, wurden 1Ur noch contiden-
tielle Verhandlungen über diesen Gegenstand gepflogen und 1erauf 1m Nachgange
ZU!T obenerwähnten Allerhöchsten Entschliefßßung die weıtere VO 17. August 1830
erlassen.«/l

Dıi1e 18726 ernannten Kapıtulare Chorvıkar Thomas Blümelhuber, vormals Gym-
nasıallehrer ın Regensburg, Dr. theol Fulgenz Kleıber, ehedem Augustinereremıit,
und Geıstl]. Rat Thomas Leinberger, zuletzt Pfarrer in Kallmünz ”“ entsprachen
bereits der ın der königlichen Entschließung VO 12. März ausgesprochenen Ab-
sıcht, da{fß das Stift türderhın VOTL allem „solchen Geıistliıchen, welche sıch ın der Seel-
L9) oder 1M Lehramte oder 1ın beyden zugleich besondere Verdienste erworben
haben, 1m höheren Alter Gelegenheit einer ANSCIHHNCSSCHCIL, ruhigen und ehrenvol-
len FExıistenz“ bieten solle / Es Walr also, ıne Außerung des Nuntıus aufzugrei-
fen, ın der Tat der erklärte Wılle des Monarchen, sowohl der Alten Kapelle als
auch be1 St. Johann „eıne Art Emeritenhaus schaften“. Dabe] gab Ludwig den
Kanonikern durchaus Gelegenheıt, der Reorganısatıon ıhres Instituts mM1tZzUWIr-
ken ‚Ja 1e16 S1e durch das Regensburger Ordinarıat 30. Junı 1826 OS törm-
ıch auffordern, S1e sollten ıhre „Ansıchten und Wünsche vortragen: Wıe dieses
Stift iıne für Kırche und Staat nützlıche Einrichtung erhalten; B Auft welche Art dıe

Regierung des Regenkreises, Kammer der Fınanzen, das Kollegiatstift, Regensburg,
Jan 1824 AKap. Zu allen anderen Angaben dieses Abschnuıtts vgl Schmid,

Geschichte (wıe Anm. F 7Zu Franz lgnaz Streber (1758-1 841) Hans-Jörg Nesner, Das
Metropolıitankapıtel München (seıt 1N: Monachium Sacrum. Festschrift ZUrTr 500-Jahr-
Feıer der Metropolitankırche nserer Lieben Frau 1ın München, I) hg. Georg Schwai-
SCI, München 1994, 475—642, 1er'‘ 491

7Zwehl Rıedel, München, Febr. 1855 AKap. 2288, Abschrift). 7u Theodor
VO 7Zwehl (1800-1875), 218 bayerischer Staatsminister des Innern tür Kırchen- und
Schulangelegenheiten: Schärl, Beamtenschaft (wıe Anm. 2 9 119%. Zu Valentin Rıedel vm

ab 1547 Bischof VO Regensburg: Hausberger, Geschichte (wıe Anm. 4 > 1{1 139—1
72 Zu den Kanoniıikern Blümelhuber (1778-1834), Kleiber (1773-1831) und Leinberger

(1752-1829): Schmid, Geschichte (wıe Anm 7), 165; Blümelhuber und Kleıiber VOT allem
Camailulla Weber, Dıie Dekane, Kanoniker und Chorviıkare der Alten Kapelle selt 1830, 1mM VOI-

den Band 247 f) 250lie;}e SO 1sSt die Intention des Königs wiedergegeben 1m Bericht des Stiftskapıitels das Regens-
burger Ordıinarıat VO 25 Nov. 1826, der VO  — allen Kanonikern unterzeichnet wurde und ZU!r

Weıterleitung Ludwig bestimmt WAar AKap.
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veralteten KapitelStatuten für Nsere Zeıten mehr anpassend gemacht gehörig
abgeändert und verbessert werden können?“”*

In Seıten umtassenden Niederschrift die das Datum des 25 November
1826 unterzogen sıch die VICTI Kanoniker der Alten Kapelle dieser Autfgabe aufts
gründlıchste, und ‚WAaTr ındem SIC zunächst bezüglıch beider Fragenkomplexe WEeITL
dıe Vergangenheıt zurückgriffen deutlıch machen, ”  EN das Stift bıslang

eleistet hat ehe S1C den alles andere als zufriedenstellenden Status qQqUO erläuterten
und ıhre Wünsche für die Zukuntft aÄußerten. In letzterer Hınsıcht befleißigten S1C

sıch bemerkenswerten Zurückhaltung un stellten schıer jeden Vorschlag Zur

Anderung der Kapitelsstatuten „der allerhöchsten uld und Weisheit Sr. Majestät,
NSsers allergnädigsten Herrn und Protektors, anheim“, insbesondere auch den
Besetzungsmodus der Kanonikate, für den S1C WCI Vorschläge unterbreıteten Als
Bıtten ru S1IC VOT, der Oönıg INOSC iıhnen die Wahl Dechanten gestatten, die
beiden noch vakanten Pribenden »  I} Deteri0ratıon der StittRevenüen den
zurückliegenden Jahren Vorerst unbesetzt lassen un: dem Kapıtel „dıe freye selb-
ständıge Admuinistration des Stiftes zurückgeben, wobeı S1C ZUr Begründung dieser
dritten Bıtte, der SIC sıch „durch dringende Umstände bewogen ühlten antühr-
ten „ Wır können erst dann für alle KapitelAkten verantwortlich SCYI, und Seiner
MajJestät, allerhöchstwelcher das JuUS IN IHSPCCUOIIIS zusteht, CHNAaUC Rech-
HNUuNs stellen, WOZU WITLr bereıtet SCYH werden, WEn alle Geschäfte der ı111116 -

ICI, und außeren Okonomie des Stiftes MI1 Vorwissen, un: Bewilligung des Kapıtels
geschehen. YrSst wenn die Temporalıa als Miıttel ZU Zweck Sanz geregelt sınd, kön-
NCN die Spirıtualia als Zweck selbst gedeihen CC Das Schlußwort iıhres weıtläufigen
Exposes stellten die Kanoniker sodann Banz auf den hıistorıschen Sınn des Monar-
chen ab un:! bewirkten damıt be] Ludwig ;ohl mehr als mMI1 den vorgetragenen
Sachargumenten Ich gebe daher vollem Wortlaut wiıeder und füge ıhm ohne

Kommentar das 5SOß Reorganisationsdekret VO ugust 1830 das
den Fortbestand des Stifts detinıtiıv sıcherte un zugleich künftige 7Zweck-
bestimmung festlegte

Di1e Kanoniker Joseph Sıg] Thomas Blümelhuber, Thomas Leinberger und Ful-
SCHZ Kleiber beschlossen hre Eıngabe den önıg aut dem Dienstweg über das
Regensburger Ordinarıiat emphatisch „Indem WIT diese Wünsche und An-
sıchten durch das rgan 11561 gnädıgsten Bischotes Seıner Königliıchen MajJestät
VO  - Bayern Regenten der VO dem relig1ösen (Greliste Seiıner erlauchtesten
Vortahren INNISSL eseelt 1IST dringendst Aa1lls Herz legen, hegen WIL die zuversichtli;-
che Hoffnung, da{fß AllerHöchst Sıe, als erlauchtester Nachfolger der Agılolfinger
Karolinger und Wittelsbacher eben hochherzig WIC C111 Herzog Theodo 111
Ludwig der Deutsche, Kalser Heıinrich der Heılige, Ludwig der Bayer ochher-
nSınne Stift begründet und beschützt haben, größten Theils Regenten AUS
der ayer schen Dynasten Famılıie, C1inNn Ludwig der Bayer und Deutsche, VO  -
der göttlichen Vorsehung als Schutz, und Hort auserkohren, noch terner, WIC

bisher, der Erhalter, und Wiıederhersteller Stiftes SCYI werden, welches sıch
erhabene Erınnerungen der Vorzeıt knüpfen, da dıe alte Kapelle gleichsam die

Wıege des Christenthums VO des Ruperts Zeıten her für dıe Bayersche egen-
/4 Wıe Anm 73
75 Wıe Anm F
76 Ausführlichere Informationen SAr RKeorganısatıon des Stitts biıetet Schmid Geschichte

(wıe Anm 7)) 25728
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tenDynastıen SCWESCII 1ST In diesem herzerhebenden Gedanken werden WIT t_
lıche Kanonıiker, für die Erhaltung des Stiftes, und die Ernennung uUuNnserer Personen
CW15 dankbar, heißen Gebethen eıl und egen über Öönıg un! Vaterland herab-
flehen, und 11C aufhören, den wesentlichen Zweck 1srer Stiftung, die Ehre (sottes
und das eıl der Christen und adurch den Glanz und lor der 1IMDEC-
rialıs Collegiatae, U  - reBH1aC, durch gewissenhafte Erfüllung 1SrTer Pflichten
Aufnahme bringen In unbegränztem Vertrauen, da{fß Wünsche und An-
sıchten VO Ordinariats gCh durch MNSCeIN gnädıigsten Bischot nach Gebühr WCI-

den gewürdiıgt und beßtens betördert werden, empfehlen WIT Stift und uns
Ckterneren hohen Gnaden

Königlıches Reorganisationsdekret DO August 71830 /8

Ludwig
919)  S (rJottes Gnaden Önıg DOoNn ayern

Nachdem durch dıe eingetreienen Todfälle der Kanonıker Leinberger und Szegel
bey dem Kollegiatstifte ZUY alten Kapelle Regensburg ZWEY Kanonikate erledigt
worden sıind haben Wır Uns bewogen gefunden hinsıchtlich der Wiederbesetzung
dieser un der Uebrigen hıs noch vakant gebliebenen Kanonıkate nachstehen-
des beschließen

Wır genehmigen daß dıie hbeiden noch vorhandenen Kanonıiker Blümelhuber un
Klaıiber dıie durch die erwähnten Todfälle erledigten ersien ZWEY Kanonikate, und
die damıit verbundenen Bezüge D“O:  x dem Iage der Erledigung derselben angefangen,
einrücken wonach dıe sämmtlichen Erträgniße des drıitten Canonıcates und jene der
Stingelheimischen Präbende Gemäßheit der Verordnung “DO R Aprıl 1807 als
Interkalargefälle behandeln un verwenden sınd

II
Nebst diesen beiden Canonıcaten sollen DO  > den älteren Stifts Präbenden derma-

len noch drey, dann dıe Stingelheimische Präbende, sohın Ganzen Kanonıkal
Pfründen besetzt werden.

IIT
Zum drıtten Canonıcus Wır den bischöfl geistlichen Rath und Spital

Pfarrer Jacob Oberndorfer Stadtamhof, ZU D“ıerlien CAanon1ıCcus den Profeßor der
Mathematık dem Lyceum Regensburg Priester iıch Kökerlein, ZU fünften
CAanonıCcus den Dechant Pir un Dıistrikts Schul Inspector Ignatz Brandmayer
Adelkofen, Landgericht Landshut un bestimmen diesen drey Canonıkern als
Präbende ezug nebst der freyen Wohnung haarem Gelde jährl 600
Hinsichtlich der ständigen Getreid M Naturalıen Reichnifße au dem Stiftsbauhofe,

hinsiıchtlich der unständıgen Nebengefälle sollen dieselben den beiden älteren
Kanonıkern gleich gehalten zwerden

Wıe Anm
78 BZAR AKap 2727 Abschriuft Im Bestand AKap des BZAR IST dieses Dekret mehrtach

abschriftlich erhalten
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Auf dıe Stingelheimische Präbende ETNENNeNn Wır, den Dr arl Proske ın Regens-
burg mıt der Verbindlichkeit, dafß derselbe zugleich als Chorregent ım Dome
Regensburg die miıt dem bisherigen Amlte des Kapellmeisters verbundenen
Dienstverrichtungen ohne weıtere Ansprüche auf einen eigenen Gehalt hiefür, solan-
SC übernehme, als de/sfalls nıcht une andere Anordnung getroffen werden wird.

Der dermalige Kapellmeister Pr Cavallo soll bey den bisherigen ungenügenden
Leistungen de/ßelben unter Belaßung seiINeESs Gehaltes seiner Funktionen enthoben
werden. Wır behalten Uns jedoch VOT, denselben auf eine geeıgnete geistliche Pfründe

verseLzen, und Iragen nNnserer Regı:erung des Regenkreises auf, bey e1INnN-
tretenden Erledigungen solcher Pfründen ın den 8n Besetzung derselben
erstattenden Berichten auf diesen Priester besonderen Bedacht nehmen.

Sollten die Dienstleistungen des Canonıkus Proske ın seiner Eigenschaft als
Chorregent miıt den ıhm obliegenden Verrichtungen bey dem Collegzatstifte ZU
Theil collidiren, sınd ım Benehmen miıt dem bısch Ordinarıate, solche Vorkeh-
VUNSCH treffen, zwodurch jeder desfallsige Anstand beseitigt ayırd. Wır erwarten
Uon der {[Jns angerühmten Geschicklichkeit und dem Eiıfer des Canonıkus Proske,
dafß sıch angelegen SCYN laßen werde, die Dom Musık ın Regensburg wieder der
dieser Kathedrale angemeßenen Würde erheben.

Hıinsıchtlich der Bezüge des Stingelheimischen Kanonikus hat bey der Be-
stımmung nserer Entschließung VO März 71826 verbleiben.

VI
Dıie hiermuit neX 2er Kanonıker sollen 'VvO:  m_ dem Tage ıhrer Ernennung

A ın dıe mıiıt ıhren Präbenden verbundenen Rechte UunN Bezüge eintreten, und glei-
ches auch ın künftigen Fällen, WEEeNn nıcht ausdrücklich anders verfügt wird, Statt
haben

VII
Dıie Ernennung des Stafts Dechants hat jedesmal 919}  > Uns un Unsern Regzerungs

Nachfolgern auszugehen, und Wır erwarten für den gegenwärtıigen Fall den Antrag
UNSECTES Minısteriums.

Eın Probst soll bey dem Stifte nıcht mehr bestehen, der Dechant erhält uıne
Funktions Remuneratıon 'VO:  S 200

VIIIL.
Auf die “”oN Unserer Reg:erung des Regenskreises miıt Bericht 919} Aprıl 1827

vorgelegten Anträge hinsichtlich der Revısıon der Statuten des Collegzatstiftes ZUNY
alten Kapelle haben Wır miıt Bedachtnahme auf die ın dem ayeıteren Berichte “O:

Junı vorıgen Jahres entwickelten Vermögens-Verhältniße deßelben, beschlossen, 01€
folgt:

In dieses Stift sollen, w1e Wır bereits 1ın Unserer Entschließung VO
Maärz 1826 ausgesprochen haben, ın der Regel 1U solche Geistliche aufgenommen
werden, welche sıch durch mehrjährige vorzügliche Dienstleistungen iın der Seel-
o als Dekane, Ptarrer Dıstrikts Schul Inspectoren, oder 1M Lehramte als Pro-
eßoren ausgezeichnet und besondere Verdienste erworben haben
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Z Nachdem 1U  ; mehr das Stiftskapitel auf die vormals bestandene Zahl der
Kapıtularen zurückgeführt ist, soll 1ın Zukunft die Besetzung der VO: ıtzt sıch
eröffnenden Kanonikate, wenn sıch die Erledigung 1n einem päbstliıchen Monate
ergıiebt, als andesfürstlich behauptet, 1ın den übrigen Oonaten aber VO  3 dem Kapıtel
selbst mıttelst kanoniıscher W.ahl VOITSCHOTINLIT werden. Das Kapıtel hat sıch jedoch
hierbey auf solche Indıviduen beschränken, welche dıe Z itt angegebenen
Eıgenschaften besitzen, und das Ergebnifß der W.ahl durch die Regierung Unserer
Bestätigung vorzulegen.
3 Der Eiıntrıitt der NEeEUu ernannten Kanoniker 1in die Rechte und Bezüge ıhrer

Pfründen soll in Zukunft nıcht mehr durch das bısher bestehende Peremtorium
bestimmt werden, sondern jedesmal VO dem Tage iıhrer Ernennung, und bezie-
hungsweise VO  —; dem Tage der vollzogenen W.ahl d. insoferne diese Unsere Be-
stätigung erhält, sotferne Wır nıcht anders verfügen, stattfinden, und der Genufßß, w1e
bey den Domkapıtularen bıs ZU Todestage dauern.
4 Da mıt dem Stitts Dekanate ehedem der Genuß einer doppelten Präbende VelI-

bunden Wal, 1n Zukuntft aber dem Dechant NUur ıne Funktionsremuneration verab-
reicht, und überdie{(ß die Stelle des Probstes Sal nıcht mehr besetzt werden soll;
behalten Wır Uns VOI, das auf solche Weıse VO: dem Dekanate geLreNNLE Canonikat
gleichtalls eigends besetzen, sobald dıe tinanziellen Verhältniße des Stittes solches
geSTLALLCEN, worüber seıiner eıt weıterer Bericht erstiatiten 1St.

5 Den Jüngeren Kanonikern mıiıt Einschlufß des Stingelheimischen Präbendisten
steht die Befugnifßs Z bey Erledigung eıner alteren Präbende 1ın diese vorzurücken.

6 Dıie Zahl der Chorvikarien bleibt auft beschränkt, dıe Ernennungen derselben
gehen VO  - dem Kapitel aus, unterliegen jedoch Unserer Bestätigung.
7 Die Stiftsgeistlichkeit hat neben den ıhr obliegenden tundationsmäfßigen

Kırchenverrichtungen dıe Seelsorge besonders 1m Beichtstuhle auszuüben, den
übernommenen Gottesdienst tür das Miılıitär ferner besorgen, und den durch
Herkommen und ıschö{fl. Verfügungen estimmten Tagen auch bey den teierlichen
Gottesdiensten ın der Domkirche rasenz machen.
8 Ferner haben die Kanoniker dem allenfallsıgen Rufte des Bischotes siıch 4aUu$S-

hülfsweise als Räthe bey der Ordinarıats Stelle verwenden laßen, bereitwillıg
folgen, ohne für diese das Kapiıtel ehrenden Dıiıenste ıne besondere Remuneratıon in
Anspruch nehmen.

9 Dıi1e bısherigen eyträge des Stiftes den Wohltätigkeits und Unterrichts
Zwecken, sınd tortwährend eısten.

Soviıel die Unterrichts 7wecke betrifft, wırd namentlıch hinsichrtlich der beantrag-
ten Wıedererrichtung einer lateinıschen Schule bey dem Stifte die weıtere
Entschliefßung vorbehalten.

10:) Dıie Administration des Stittungs Vermögens soll nach den bereıts getroffenen
Anordnungen der Oberautsicht Unserer egıerung K.d  —— VO  — dem Stifte
selbst mıt möglıchster rsparung der Kosten, und auf ıne solche Weise geführt WCI-

den, da{fß nıcht I11UTL der Fond des Stiftes erhalten, sondern dıe jJährliıche (sesammt-
Rente möglıchstbald ın dem Maa{fßlße vermehrt werde, da{fß auch die Besetzung des S$1e -
benten Kanonikats erfolgen kann.
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Der Kreıs Regierung hat, wenn ın dieser Beziehung Mängel wahrgenommen WCCI-

den sollten VO: OberKuratelwegen, gehörig einzuschreıten, VO den Rechnungen
Schlufße eınes jeden Jahres Einsicht nehmen, und das aupt Ergebniß der

Einnahmen und Ausgaben Unserem Staats Mınısteriıum des Innern vorzulegen.
11.) Dıi1e Statuten des Stiftes sollen übrigens ın weıt 1n Wırksamkeit verbleıiben,

als s1e mi1t den vorstehenden Bestimmungen und miıt den allgemeinen hinsichtlich
der geistlichen Pfründen Personen geltenden Anordnungen vereinbar sınd.

12.) egen der Revısıon der Statuten des Collegiatstiftes St. Johann wiırd BC-
sonderte Entschließung erfolgen.

Hiernach 1St das 'eıtere verfügen. Dıie vorgelegten Acten und Berichtsbey-
lagen folgen 1m Anschlufße zurück.

Bad Brückenau den ugus 1830

Ludwig.
Schenk.

Auf Königl. allerhöchsten Befehl der Gen. Secretaır.
In dessen Abwesenheit der Ministerial Rath

Abel.

229


